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frazIm Rampenlicht

Kontrollen im
Baugewerbe
Martin Lehmann vom kantona-
len Arbeitsamt (links) kontrol-
liert auf einer Baustelle, ob die
Lohn- und Arbeitsbedingungen
für Arbeitnehmer aus EU-Län-
dern eingehalten werden. Im
ersten Semester dieses Jahres
gab es 86 Lohnverstösse – aber
alle Betriebe, die erwischt wur-
den, haben nachbezahlt.
(Foto: Peter Pfister)

«az»-Parolen
Nationalratswahlen
               Hans-Jürg Fehr
               Martina Munz
Ständeratswahlen
               Sabine Spross
               Florian Keller

Abstimmung Stadt
Kredit von 21,1 Millio-
nen Franken für das
Künzle-Heim    Ja

• Irisches Folk-Konzert mit
«Gráda» und Alan Kelly in
der Kammgarn
• «Sicko»: Michael Moore
nimmt das marode US-Ge-
sundheitswesen ins Visier
• C. Gibbs und «Mush» la-
den zum Tanz im Fasskeller
• Doppelausstellung mit
sinnlicher Kunst im Vebikus

In zehn Tagen wählen die
Schweizer und Schweize-
rinnen ihr neues Parlament.
Im Interview äussert sich
SP-Nationalrat Hans-Jürg
Fehr über das aktuelle poli-
tische Klima, erzählt vom
Wahlkampf als SPS-Präsi-
dent und wagt eine Progno-
se über den Wahlausgang.
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Umgekehrt ist auch gefahren

Bernhard Ott
über die
SVP/ Blocher-
Kampagne

In zehn Tagen wird gewählt. Die
Schweizer Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger entscheiden
am übernächsten Wochenende
über die Zusammensetzung des
National- und Ständerates für
die nächsten vier Jahre – und in-
direkt auch über die Wahl des
Bundesrates, die im Dezember
stattfinden wird. Je nach Wahl-
ausgang eröffnet sich jetzt die
Möglichkeit, den vor vier Jahren
erfolgten Rechtsrutsch in der
Exekutive korrigieren zu kön-
nen.

Ganz konkret wird es um die
Wiederwahl von Christoph Blo-
cher gehen. Nicht nur die SVP
weiss, dass dafür am 21. Oktober
eine entscheidende Weiche ge-
stellt wird. Schon bei der kleins-
ten Sitzverschiebung könnte die
hauchdünne Mehrheit kippen,
die Blocher 2003 auf Kosten von
Ruth Metzler ins Amt gehievt
hat. Kein Wunder, dass die SVP
alles auf die Karte Blocher setzt
und mit einer Propagandalawi-

ne sondergleichen ins Land hin-
aus schreit: Blocher stärken,
SVP wählen.

Die Zuspitzung des Wahl-
kampfes auf Christoph Blocher
ist nicht ohne Risiko. Die SVP
reduziert sich selbst zu einer
Einmannschau und provoziert
entsprechende Reaktionen. Um-
gekehrt ist nämlich auch gefah-
ren: Wenn sich alles nur noch um
die Wiederwahl von Christoph
Blocher dreht, dann hat
durchaus auch der Umkehr-
schluss des SVP-Slogans seine
Berechtigung: Wer Blocher nicht
will, darf auf keinen Fall SVP
wählen!

Damit aber nicht genug: Wer
Blocher nicht mehr im Bundes-
rat sehen möchte, sollte auch
den Steigbügelhaltern von der
FDP keine Stimme geben, die
Christoph Blocher 2003 zur
Wahl verholfen haben und ihn
im Dezember bestimmt im Amt
bestätigen werden. Wer von vier
Jahren Christoph Blocher im
Bundeshaus genug hat, muss
konsequenterweise die Liste ei-
ner Partei in die Urne legen, die
bei der Bundesratswahl für sei-
ne Verabschiedung sorgen wird.

Die Wahl vom 21. Oktober hat
eine Bedeutung, die über den
Wahltag hinaus geht. Sie kann
ein Signal setzen, dass die Wäh-
lerinnen und Wähler die Nase

voll haben von der Zürcher
Scharfmacher-Clique, die seit
Jahren die SVP beherrscht und
die unser Land dank ihren unbe-
grenzten finanziellen Möglich-
keiten mit einer Hetzkampagne
nach der anderen überzieht. Es
ist höchste Zeit, dass Blocher,
Mörgeli, Schlüer und Co. an der
Wahlurne ihre Grenzen erfah-
ren.

Ein mittelprächtiges Wahler-
gebnis und die Abwahl Chris-
toph Blochers dürfte auch für
die SVP als Partei heilsam sein.
Sie ist – mindestens nach aussen
– nur noch ein Klub von reinen
Befehlsempfängern, in der eini-
ge wenige Demagogen das Sa-
gen haben. Wo sind all die an-
ständigen SVP-ler geblieben, die
es abseits der schrillen Zürcher
Gilde immer noch gibt? Was den-
ken sie? Wie empfinden sie die
unsägliche Schäfchen-Kampag-
ne ihrer Partei, um nur ein Bei-
spiel zu nennen? Warum machen
sie den Mund nicht auf, wenn sie
anderer Meinung sind? Sehen so
die senkrechten Schweizer aus,
die unser Land retten wollen?
Wenn man die SVP, so wie sie
jetzt ist, am 21. Oktober be-
wusst nicht wählt, trägt man
hoffentlich dazu bei, dass die
andere, die vernünftige SVP, ihr
Rückgrat und ihre Stimme
wieder findet.
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Hans-Jürg Fehr über den Wahlkampf vor den National-  und Ständeratswahlen und den Wahlausgang am 21. Oktober

«Das Rennen ist noch nicht gelaufen»
Der Wahlkampf 2007 nähert

sich dem Ende. Zum ersten

Mal stand Hans-Jürg Fehr als

SPS-Präsident im Rampen-

licht.

in keiner Weise gerechtfertigt,
denn das Duell zwischen SVP
und FDP um den bisherigen
FDP-Sitz wird dazu führen, dass
mehr bürgerliche Wählerinnen
und Wähler zur Urne gehen wer-
den. Die linken und grünen
Wählerinnen und Wähler soll-
ten darum am 21. Oktober nicht
zu Hause bleiben.

Der Wahlkampf geht in diesen
Tagen zu Ende. Was war für Sie
anders als vor vier Jahren?
Vor vier Jahren war ich noch
nicht Präsident der SPS, habe
mich also fast ganz auf den Kan-
ton Schaffhausen konzentrieren
können. 2007 hingegen musste
ich einen gesamtschweizeri-
schen Wahlkampf bestreiten
und habe die grosse Belastung
erlebt, der die Spitzenleute der
Parteien ausgesetzt sind. Neben
der grossen Präsenz in den Me-
dien gibt es einen enormen Er-
wartungsdruck: Man wird als
Parteipräsident sozusagen allein

für das Abschneiden der Partei
an der Urne verantwortlich ge-
macht.

Ist diese Erwartung nicht ge-
rechtfertigt?
Sie ist angesichts unserer föde-
ralistischen Strukturen absurd,
denn gewählt wird schliesslich
in den Kantonen. Zwar wird die
schweizerische Politik nicht
ohne Einfluss sein, aber ebenso
wichtig ist es, ob auf kantonaler
Ebene besondere Listenverbin-
dungen bestehen. Sie sind oft
wahlentscheidender als politi-
sche Streitfragen auf eidgenössi-
scher Ebene.

Blicken wir noch einmal auf den
Wahlkampf zurück, mit der
Schwarzen-Schafe-Kampagne
der SVP, den diversen wilden
Verschwörungsgeschichten, den
gegenseitigen Beschuldigungen:
Ist das politische Klima in der
Schweiz gehässiger geworden?
Nein, denn der gehässige Ton ist

nicht neu. Schon vor vier Jahren
gab es die Messerstecher-Insera-
te der SVP oder die gefälschten
Antimoslem-Statistiken. Alles,
was man negativ wahrnimmt,
geht auch jetzt wieder aus-
schliesslich auf das Konto der
SVP. Keine andere Partei zielt so
massiv unter die Gürtellinie,
führt einen derart aggressiven,
diffamierenden und fremden-
feindlichen Wahlkampf, keine
andere betreibt so viel Perso-
nenkult.

In den letzten Wochen hat die
SVP ja ganz auf das Zugpferd
Blocher gesetzt. Wer Blocher
wolle, müsse SVP wählen,
schreien Tausende Plakate ins
Land. Wird die enge Anlehnung
an Blocher der SVP nützen oder
wird sie ihr schaden?
Man kann diese Frage höchstens
demoskopisch beantworten: Bis
in den Herbst hinein zeigten die
Meinungsumfragen, dass die
Schwarze-Schafe-Kampagne
trotz massivster Berieselung
nichts bewirkte. Dann kam der
angebliche Geheimplan gegen
Blocher: Er brachte die SVP um
einen Prozentpunkt voran, aber
auch die SP legte um ein Pro-
zent zu – ohne jede publizisti-
sche Anstrengung. Mein Ein-
druck ist, dass die Megakampag-
nen trotz der ungeheuren Kos-
ten ziemlich wirkungslos ver-
puffen. Sie tragen höchstens
dazu bei, dass der Wähleranteil
der SVP stabil bleibt.

Hans-Jürg Fehr: «SP, SVP und CVP werden stabil bleiben, die FDP
wird die grosse Verliererin sein.»            (Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

az Hans-Jürg Fehr, in zehn Tagen
werden der National- und der
Ständerat gewählt. Wagen Sie
eine Prognose: Wer wird gewin-
nen, wer verlieren?
Hans-Jürg Fehr Gesamtschwei-
zerisch erwarte ich, dass die
FDP die grosse Verliererin sein
wird, während die Grünen am
meisten zulegen werden. Die
Wähleranteile von SVP, SP und
CVP dürften stabil bleiben und
etwa gleich gross sein wie 2003.

Wie viel Prozent der Wähler-
stimmen wird die SVP bekom-
men, wie viel die SP?
Unser Wahlziel lautet: Wir
möchten die stärkste Partei wer-
den. Das kann man entweder als
Partei mit den meisten Stimmen
oder aber als Partei mit den
meisten Sitzen in der Bundes-
versammlung. Wähleranteilmäs-
sig ist die Distanz zur SVP zu
gross, aber punkto Sitzen in der
Bundesversammlung ist das Ziel
in Reichweite, denn von der
heutigen Sitzzahl der SVP tren-
nen uns nur zwei Sitze.

Wie sehen Sie den Wahlausgang
im Kanton Schaffhausen?
In Schaffhausen ist das Rennen
auf bürgerlicher Seite offen,
während die Chancen der SP, ih-
ren Nationalratssitz zu halten,
gut sind. Voraussetzung ist al-
lerdings, dass die links-grünen
Wählerinnen und Wähler auch
wirklich wählen gehen und
nicht das Gefühl haben, es sei
schon alles gelaufen.

Im Gegensatz zu 2003 scheinen
Sie nicht gefährdet zu sein.
Dieser Eindruck trügt und trägt
dazu bei, dass sich die links und
grün Wählenden in einer fal-
schen Sicherheit wiegen. Sie ist

Haben diese Kampagnen aber
nicht dazu geführt, dass andere
Themen aus dem öffentlichen
Interesse verschwanden?
Das haben sie, und so war es
auch beabsichtigt. Man soll
nicht über Themen sprechen,
die der SVP unangenehm sind:
zum Beispiel über den vom
Bundesrat geplanten Sozialab-
bau in der Höhe von fünf Milli-
arden Franken auf Kosten der
AHV oder über ihre Steuerpoli-
tik, die ausschliesslich die obe-
ren Zehntausend begünstigt.
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«Unsere Gewässer geraten massiv unter Druck»
az Uwe Scheibler, Sie sind seit
kurzem Geschäftsführer des
Rheinaubundes. Welche Aufga-
ben gehören zu Ihrer Arbeit?
Uwe Scheibler Als Geschäftsfüh-
rer bin ich die Drehscheibe für
alle Aktivitäten in diesem Ver-
band. Unsere Schwerpunkte
sind heute Wasser, Wald und
Landschaft, und unser Einzugs-
gebiet erstreckt sich über die
ganze Schweiz sowie die Grenz-
gebiete der Nachbarländer. Ich
bin also genauso in Schaffhau-
sen wie auch im Elsass oder in
den italienischen Alpen anzu-
treffen. Unser Verband verfasst
Stellungnahmen zu verschiede-
nen Projekten. Ein Beispiel
dafür ist aktuell das Kraftwerk
Rüchlig bei Aarau. Dort steht
eine Neukonzessionierung mit
einem Umbau an. Meine Aufgabe
ist es, die Rahmenbedingungen
abzuklären, um danach mit un-
serem 23-köpfigen Vorstand mit
Fachleuten verschiedener Diszi-
plinen – beispielsweise Land-

schaftsökologen, Kraftwerksin-
genieuren, Juristinnen, Be-
triebsökonomen und Biolog-
innen – die Grundlagen für Stel-
lungnahmen und Verhandlungs-
führungen zu erarbeiten.

Mit unseren Gesprächspart-
nern, in diesem Fall den Kraft-
werksbetreibern, wurde über
die Jahre hinweg eine gute Ge-
sprächskultur entwickelt. Auf
diese Weise haben wir die Mög-
lichkeit, früh die oftmals kom-
plexen Unterlagen zu studieren.
Die Kraftwerkbetreiber wollen
ihrerseits frühzeitig einschätzen
können, auf welche Einsprachen
sie sich einstellen müssen.

Mit dem Führungswechsel ha-
ben Sie auch inhaltliche Ände-
rungen angekündigt. Sie wollen
eine stärkere Konzentration auf
die Kernthemen Gewässer,
Wald und Landschaft. Von wel-
chen Themen wollen Sie sich
trennen?
Bisher haben wir bei der Anti-

Atomkraft-Bewegung einen
grösseren personellen Input ge-
leistet. Künftig konzentrieren
wir uns auf Bereiche, in denen
wir eine besonders gute Wirkung
erzielen können. Diese Bünde-
lung der Kräfte bedeutet auch,
statt bisher zwölf Kraftwerkpro-
jekte nur noch sieben oder acht
zu begleiten. Mit dieser Auswahl
schaffen wir es, die kritischen
Punkte herauszuarbeiten und
uns Aspekten zu widmen, die
erst in Zukunft Bedeutung be-
kommen. Damit können wir De-
fizite aufzeigen, die heute noch
unterschätzt werden und in
rechtlicher Beziehung Fälle be-
arbeiten, die für die Zukunft
Standards setzen.

Welche Aspekte beschäftigen Sie
beim Gewässerschutz beson-
ders?
Durch die intensive Nutzung
der Wasserkraft geraten unsere
Gewässer massiv unter Druck.
Dabei sind diese heute schon
ausgepresst wie eine Zitrone. Ge-
meinden und Kraftwerkbetreiber
möchten jedoch noch mehr Ein-
nahmen. Die landschaftsökologi-
sche Situation verlangt aber
eher eine Reduktion. Gewinnen
kann man heute nur noch durch
bessere Technik und durch eine
Konzentration auf weniger
Staustufen.

Wie gehen Sie mit den sich wi-
dersprechenden Forderungen
nach Landschaftsschutz und
sauberer Energie um?
Nur allein weil Wasserkraftnut-
zung eine natürliche Energie-
quelle ist, ist sie nicht zwangs-
läufig immer gut. Ein Wasser-
kraftwerk ist ein Landschafts-
eingriff wie eine Windmühle

Seit  August ist
Uwe Scheibler
Geschäftsführer
beim Rheinau-
bund der
Schweizerischen
Arbeitsgemein-
schaft für Natur
und Heimat.
(Foto: Peter
Pfister)

«Der Wald hat
wichtigere
Funktionen»
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Uwe Scheibler
Er ist in Wetzikon,
zwischen Kemptner-
bach und Pfäffikersee,
aufgewachsen.
«Vielleicht habe ich
damals schon eine ge-
wisse Nähe zu Gewäs-
sern gewonnen», spe-
kuliert Uwe Scheibler
lachend. Seit dem
1. August ist der
50-Jährige nämlich
Geschäftsführer des
Rheinaubundes, der
Naturschutzorganisa-
tion, die sich den
Schutz von Gewässern
und Gewässerland-
schaften auf die Fahne
geschrieben hat. Das
Interesse für die Natur
zeigte sich bei ihm
schon früh. Bereits als
Neunjähriger betrieb
er eine eigene Baum-
schule zwecks Aufbes-
serung seines Taschen-
gelds. Nach einer Leh-
re als Landschaftsgärt-
ner studierte Scheibler
Landschaftsarchitek-
tur. Nach einem Jahr
bei der kantonalen
Baudirektion Zürich
und einem Intermezzo
als Bauleiter gründete
er zusammen mit
einem Kollegen ein ei-
genes Planungsbüro.
Der junge Betrieb
wuchs schnell und
zählte bald einmal 18
Beschäftigte. «Ich
wurde immer mehr
zum Manager», be-
schreibt Scheibler was
ihm damals nicht be-
hagte. 1995 zog er mit
seiner jungen Familie
ins deutsche Göttin-
gen, wo er erneut ein
Gartenarchitekturbüro
aufbaute und als
Dozent für Umweltpo-
litik tätig war. Die im
letzten Winter ausge-
schriebene Stelle beim
Rheinaubund in
Schaffhausen bot sich
ihm als eine neue
berufliche Herausfor-
derung an. (ph.)

oder ein AKW. Natürlich sind auch
wir der Meinung, Wasserkraftnut-
zung sei ein wichtiger Pfeiler un-
serer Energieversorgung. Aller-
dings muss Solarenergie im Sied-
lungsbereich eine viel grössere
Bedeutung bekommen. Wir sind
heute technisch in der Lage, den
gesamten Gebäudebestand so ein-
zurichten, dass keine externe
Energie mehr benötigt wird. Hin-
derlich sind dafür die wirtschaftli-
che Struktur und die steuerlichen
Rahmenbedingungen. Wollen wir
also die Wasserkraftnutzung etwas
zurückfahren, sehen wir die Sub-
stitution eindeutig im ungenutz-
ten Potenzial des Siedlungsbe-
reichs.

Als weiteres Schwerpunktthema
bezeichnet der Rheinaubund den
Wald. Wo liegt dort der Hand-
lungsbedarf?
Beim Wald ist die Situation ähn-
lich. Die Waldfläche ist innert
dreissig Jahren zwar um ein Pro-
zent gewachsen, die landschafts-
ökologische Qualität der Wälder
entspricht jedoch nicht unseren
Massstäben.

Möchte der Rheinaubund andere
Wälder als die Förster?
Der Förster hat ein anderes An-
spruchsnetz zu befriedigen. Er
kann seinen Ertrag heute nur über
den Holzverkauf erwirtschaften.
Ist er gezwungen, seine Infra-
struktur auf diese Weise zu finan-
zieren, funktioniert das kaum
mehr, es sei denn, er überlastet
das Waldsystem. Aus unserer Sicht
ist es ein Blödsinn, die Brennholz-
produktion dermassen zu forcie-
ren. Der Wald hat wichtigere
Funktionen, als Energielieferant
zu sein. Er wird besser als Bau-
stoff- und Möbelholzlieferant ge-
nutzt. Man kann dank neuer Tech-
nologien heute zehn Mal mehr
aus dem gleichen Baum heraus-
holen als dies noch vor 50 Jahren
möglich war. Die Produktionszie-
le des Waldes müssen neu ausge-
richtet und die landschaftsökolo-
gischen Funktionen stärker ge-
wichtet werden. Damit eine Forst-
organisation nicht allein auf den
Ertrag aus dem Holzverkauf ange-
wiesen ist, benötigen wir neue
Formen von Abgeltungen für die
landschaftsökologischen Leistun-
gen und für den Wald als Erho-
lungsraum.

Wenigstens bei den Fliessgewäs-
sern scheint es, hat ein Gesin-
nungswandel stattgefunden. Fehl-
entwicklungen, beispielsweise
durch Begradigungen, werden
nach und nach korrigiert. Auch
ein Erfolg des Rheinaubundes?

Der Erfolg hat immer viele Väter.
Der Rheinaubund hat mit seiner
Arbeit sicher einen wichtigen Bei-
trag in Bezug auf das Bewusstsein
für den Umgang mit Gewässern
und Landschaft geleistet. Die Aus-
einandersetzungen um die Hoch-
rheinkraftwerke und die Hoch-
rheinschifffahrt haben wesentli-
che Anstösse für die Gesetzge-
bung in den Sechzigerjahren und
auch später gegeben. Handlungs-
bedarf besteht jetzt noch bei der
Gewässerstruktur.

In der nahen Region gibt seit Jah-
ren das Kraftwerk Rheinau Anlass
zu endlosen Diskussionen über
die Restwassermenge. Was gibt es
dort noch zu tun?
Mit dem Kraftwerk Rheinau wa-
ren wir noch nie glücklich. Jeder,
der nach einer heissen Sommer-
woche einmal dort war, hat gese-
hen, dass von einem Fliessgewäs-
ser kaum mehr die Rede sein
kann. Die Diskussionen gestalten
sich nach wie vor sehr schwierig.
Immerhin hat man aber schon Ver-
suche mit mehr Restwasser und
der Absenkung der Wehre unter-

nommen. Dennoch bleibt es
weiterhin schwierig, alle Aspekte
wie Landschaftsbild, Gewässer-
ökologie und Geschiebe unter ei-
nen Hut zu bringen.

Sie haben am Anfang die konsens-
orientierte Zusammenarbeit mit
den Kraftwerkbetreibern ange-
sprochen. Geht das, ohne am
Ende faule Kompromisse einzu-
gehen?
Diese Gefahr besteht natürlich
immer. Unsere Strategie beruht
auf einer langfristigen Kooperati-
on, bei der auch unser Partner mit
dem Ergebnis leben kann. Die
Auswirkungen der Verhandlungs-
ergebnisse sind jedoch oftmals
erst nach Jahren sichtbar. Dann
kommt man vielleicht zum
Schluss, mehr Härte wäre besser
gewesen, oder man sieht, dass sich
die Beharrlichkeit in einem ande-
ren Punkt ausbezahlt hat.

Das Verbandsbeschwerderecht
steht derzeit unter Druck. Wie
wichtig ist für Sie dieses Instru-
ment?
Das Verbandsbeschwerderecht hat
sich bewährt und ist nicht unter
Druck geraten, weil es damit Pro-
bleme gab, sondern aus politi-
schen Gründen. Die Mehrheit der
Behörden und Projektanten ha-
ben damit überhaupt keine Pro-
bleme. Das Verbandsbeschwerde-
recht ist eines unserer wichtigsten
Handlungsinstrumente, das wir je-
doch äusserst selten einsetzen. Wir
werden als Verhandlungspartner
aber auch deshalb ernst genom-
men, weil wir dieses Recht im Hin-
tergrund haben.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Die Auswirkungen
sind oft erst nach
Jahren sichtbar»

Uwe Scheibler vor dem Schaffhauser Kraftwerk, das derzeit grösste
schweizerische Wasserkraftwerk mit dem Label «Naturemade Star».

(Foto: Peter Pfister)



AHV statt AKW

Hans-Jürg Fehr (bisher)

Martina Munz
in den Nationalrat

Und in den Ständerat: Sabine Spross www.sp-sh.ch
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Wohnungen
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Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstrasse 6, 10–18 
in Schaffhausen vermieten wir nach 
Vereinbarung

2½-Zi-Wohnung (2.OG) 
Fr. 890.– inkl. NK
3½ -Zi-Wohnung (3.OG) 
Fr. 1’220.– inkl.NK
4½ -Zi-Wohnung (2.OG) 
Fr. 1’360.– inkl.NK
grosszügiger Grundriss, Parkett im 
Wohn- u. Esszimmer, Linol in den 
Zimmern, sonniger Balkon.

Interesse? Wählen Sie die Num-
mer 052/625 34 39 und lassen Sie 
sich von unserer Hauswartin, Frau 
Schläpfer informieren.
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Möchten Sie ein Haus bauen oder 
eine Eigentumswohnung kaufen? 
Erfahren Sie am Tages-Seminar von Fach-
leuten aus der Region alles Wesentliche, was 
Sie für den Kauf eines Eigenheims oder als 
zukünftiger Bauherr wissen sollten.  

Mit vielen Praxis-Tipps und umfas-
senden Unterlagen!
Verlangen Sie das detaillierte Kursprogramm 
bei Ihrer Niederlassung, 
per Internet: www.sh-immomarkt.ch, oder 
Telefon: 052 635 23 54

Tipps für Bauinteressenten 
und Eigenheimkäufer

Tages-Seminar
Samstag, 3. November, 8.30 - 17.00 Uhr 
SIG-Hus, Neuhausen am Rheinfall

Nächste
Grossauflage:

6. Dezember 2007
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Maria Kalaniemi machte Station in Schaffhausen

Melancholische Musik mit flinken Fingern
In einem kurzen Konzert

zauberte die finnische Ak-

kordeonistin Maria Kalanie-

mi nordische Atmosphäre in

die Schaffhauser Kammgarn

– schwermütig und schön,

bescheiden und selbstbe-

wusst, ruhig und virtuos. Be-

gleitet wurde sie von ihrem

Landsmann Olli Varis an der

Gitarre.

WERNER JOOS

Der Saal war voll am letzten
Freitag. Viele Besucherinnen
und Besucher waren von
auswärts gekommen, um eines
der drei Schweizer Konzerte
von Maria Kalaniemi zu sehen.
Sie ist bei uns vor allem durch
den Film «Accordion Tribe» mit
dem gleichnamigen fünfköpfi-
gen internationalen Akkordeon-
Kollektiv bekannt geworden, in
dem sie unter verschiedenen ex-
zentrischen Männern so etwas
wie einen ruhenden Pol darstell-
te. Als Solistin befasst sie sich
vor allem mit der traditionellen
Musik ihres Heimatlandes Finn-
land, interpretiert sie neu und
unterlegt einfache Melodien mit
Arrangements verschiedener
Stilrichtungen.

LIEBE IN DUR UND IN MOLL

Den Anfang des Konzerts be-
stritt Kalaniemi nur mit dem Ak-
kordeon und dessen zahlreichen
Knöpfen. Die linke Hand spielte
geradlinige Bassfiguren, die
rechte verzierte einfache Melo-
dien mit raschen Tongirlanden.
Inspiriert unter anderem von
finnischer Zigeunermusik, ange-
reichert mit weiteren musikali-
schen Gewürzen, kombinierte
sie lange Liegetöne mit schnel-
len Schlenkern. Später setzte
ihre klare, reine und doch ein
wenig raue Stimme unisono mit
der Oberstimme des Akkorde-
ons ein. «Desolate» – einsam,

verlassen – hiess ihre Interpreta-
tion der Flötenmelodie eines fin-
nischen Schafhirten. Olli Varis,
schon seit bald zwei Jahrzehn-
ten sporadischer musikalischer
Gefährte von Maria Kalaniemi,
gesellte sich mit seiner Folkgitar-
re hinzu, die wie das Akkordeon
nur über ein Mikrofon verstärkt
war, und brachte mit seinen
akustischen Stahlsaiten eine
neue Farbe ins Klangbild.

Für zwei Liebeslieder, das
eine schwedisch, das andere fin-
nisch, wurde der Vorhang hinter
der Bühne in rotes Licht ge-
taucht. Schwedisch ist in Finn-
land die Muttersprache einer
Minderheit – diese liebt sich of-
fenbar in hellem Dur, während
sich die finnischsprachige Mehr-
heit dunkelwarme Moll-Bot-
schaften zuflüstert, ergänzt mit
luftig-zarten Flageolett-Saiten-
klängen. Als «eine schöne Ge-
schichte mit einem guten Ende,
obwohl es ein finnisches Lied
ist» kündigte Kalaniemi eine

Ballade aus dem Süden ihres
Landes an, in der sich Maria
Magdalena mit Jesus anlegte:
Auch Maria Magdalena erhielt
nach vielen kurzen Strophen,
die von der Gitarre immer
wieder anders begleitet wurden,
einen Platz im Himmel. Erst als
der Gesang zu Ende war, setzte
das Akkordeon wieder ein und
verwandelte das Stück in einen
skandinavischen Tango und
schliesslich in eine fetzige Gip-
sy-Nummer.

EIGENER MEDITATIVER SOUND

Was machte die Melancholie
dieser einfachen und doch virtu-
os gespielten Musik aus? Trotz
oft raffiniertem Zusammenspiel
zwischen Bass und Oberstimme
gab es keine rhythmischen oder
harmonischen Vertracktheiten.
Immer wieder gemeinsames An-
und Abschwellen der verschie-
denen Stimmebenen in Tempo
und Lautstärke erzeugte eine

ganz andere Art von meditati-
vem Sound als zum Beispiel
durchgehend pulsierende afri-
kanische oder auch flächige in-
dische Weltmusik. Die süsse
Schwermut der Geschichten
von jungen Mädchen, die sich
im Sommer auf den Feldern mit
den Burschen herumtummeln
und deren Bauch dann im
Herbst immer dicker wird, oder
von Matrosen, die sich zu Hause
nach der See sehnen und auf der
See Heimweh nach zu Hause
haben, widerspiegelte sich auch
in der Musik.

Man hätte der Musikerin und
dem Musiker an diesem Abend
noch viel zugetraut. Aber nach
einem knappen Dutzend zwi-
schen fünf und zehn Minuten
langen Stücken, inklusive zwei
Zugaben, entliessen die sympa-
thische virtuose Akkordeonistin
und der Folkgitarrist mit dem
blonden Pferdeschwanz das Pu-
blikum in die warme Herbst-
nacht.

Einfach und zugleich virtuos: Maria Kalaniemi und Olli Varis begeisterten mit bittersüssen Kompositio-
nen aus dem hohen Norden.                                                                                            (Foto: Peter Pfister)



Schaffhausen, 5. Oktober 2007

TODESANZEIGE

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Ihnen mitzuteilen, dass

Hermann Keller
ehemaliger Regierungsrat

im 63. Altersjahr verstorben ist.

Hermann Keller war von 1985 bis 2004 Mitglied des Regierungsrates und während 15
Jahren für das Departement des Innern und anschliessend für das Finanzdepartement
verantwortlich. In den Jahren 1988, 1992, 1997 und 2001 war er Regierungspräsident.
Mit Weitblick und einem ausgesprochenen Sinn für das politisch Machbare hat er die
Departemente geleitet; zahlreiche Reformen insbesondere im Polizei-, Gesundheits- und
Finanzbereich zeugen von seiner Handschrift.

Vor seiner Regierungstätigkeit war Hermann Keller von 1973–1984 Mitglied des Grossen
Rates, den er 1981 präsidierte, und von 1979–1984 Verwalter der Kantonalen
Gebäudeversicherung.

Der Kanton Schaffhausen verliert mit Hermann Keller eine Persönlichkeit, die sich während
Jahrzehnten mit grossem Engagement für die Belange der Öffentlichkeit und das Wohl
unseres Kantons eingesetzt hat. Der Regierungsrat gedenkt seiner in Dankbarkeit und
spricht den Angehörigen sein tief empfundenes Beileid aus.

Im Namen des Regierungsrates
Der Präsident:
Dr. Erhard Meister

Der Staatsschreiber:
Dr. Reto Dubach

Regierungsrat
des Kantons Schaffhausen

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Buchberg, 4. Oktober 2007

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom unerwarteten Hinschied unseres geschätzten
ehemaligen Behördemitglieds

Hermann Keller
Alt-Regierungsrat

1945–2007

in Kenntnis zu setzen. Herr Hermann Keller gehörte von 1969–1977 dem Gemeinderat,
von 1973–1984 dem Kantonsrat und von 1985–2004 dem Regierungsrat an. Viele Jahre
seines Lebens hat er in den Dienst seiner Heimatgemeinde Buchberg und seines
Heimatkantons Schaffhausen gestellt, woran wir uns dankbar erinnern.

Wir werden unserem verdienten ehemaligen Amtsträger Hermann Keller ein dankbares
und ein ehrendes Andenken bewahren und entbieten seiner Familie unser herzlichstes
Beileid.

Gemeinderat Buchberg

ZU VERKAUFEN

Golftrolley zu SFr. 70.–
und alte Singer-Nähmaschine
zum Treten zu SFr. 30.– zu verkaufen

Tel. 052 625 88 18

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

VERSCHIEDENES

Sind Sie die tier- und naturliebende
Familie, die am Wochenende oder
auch Wochentags

ein Kleinpferd für den
Spaziergang mit Kindern
sucht?

Tel. 079 623 29 84

ZU VERSCHENKEN

Elektrische Schreibmaschine
Marke Brother, neuwertig

Tel. 052 624 01 04

Ein weisser Küchentisch
ausziehbar

Tel. 052 640 03 64

BAZAR

BAZAR

Etwas zu verschenken ?
Zu verkaufen ?

Etwas dringend gesucht ?
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Nachruf für Hermann Keller, SP-Regierungsrat von 1985 bis 2004

«Eine vertraute Stimme ist verstummt»
Über die Kantonsgrenzen hin-

aus hat der überraschende Tod

des ehemaligen Regierungs-

rats Hermann Keller Betrof-

fenheit, ja Trauer ausgelöst. Er

verstarb im Alter von erst 62

Jahren. Vorgestern nahm eine

grosse Trauergemeinde in der

Kirche St. Johann Abschied

von dem im Volk verhafteten

Politiker.

BEA HAUSER

Ende Dezember 2004 gewährte
Hermann Keller dieser Zeitung
sein letztes Interview als aktiver
Politiker. Er war damals erst 59
Jahre alt, und beim Gespräch
nach dem Interview offenbarte
er uns, wie sehr er sich auf den
Ruhestand, der bei ihm sicher
ein Unruhestand sein würde,
freue. Keller war physisch und
psychisch topfit, dank den regel-
mässigen Velotouren, die er in
seiner neuen Freizeit ausbauen
wollte. Daher ist es tragisch,
dass der populäre Politiker aus-
gerechnet während einer Fahrt
mit dem Fahrrad in seiner Hei-
matgemeinde an akutem Herz-
versagen verstarb. Die Betrof-
fenheit ist im ganzen Kanton
gross, das durfte seine Familie
auch am Dienstag an der Trauer-
feier im St. Johann spüren.

Eine grosse Menschenmenge
strömte in die Kirche – aktive
und nicht mehr aktive Kantons-
rätinnen und -räte, Berner Par-
lamentarier, Regierungsrätin-
nen und -räte, Gemeinderäte,
Stadträte, Kameraden aus dem
Schützenverein und dem Turn-
verein, von der Feuerwehr und
viele Kollegen und Freunde aus
den verschiedenen Gremien, in
denen Hermann Keller sich als
aktiver Regierungsrat und in
den letzten Jahren engagierte.
Pfarrer Beat Frefel von der
Kirchgemeinde Buchberg-Rüd-
lingen teilte der Trauerfamilie
mit, was den meisten Anwesen-

den auch durch den Kopf ging:
«Eine vertraute Stimme ist ver-
stummt.» Der frühere SP-Regie-
rungsrat Ernst Neukomm, der 16
Jahre zusammen mit Hermann
Keller in der Regierung war, er-
klärte, dass er Keller als intelli-
genten, fleissigen Macher ken-
nen und schätzen gelernt habe.
Bei parteipolitischen Ausmar-
chungen habe ihm das Vermit-
teln näher als das Polarisieren
gelegen. «Die Sozialdemokraten
könnten stolz sein, dass Her-
mann Keller sein ganzes Leben
einer von uns war», stellte Alt-
Regierungsrat Neukomm fest.
Regierungspräsident Erhard
Meister war tief betroffen, da er
und seine Frau mit Hermann
und Jolanda Keller befreundet
seien. Der Sozialdemokrat habe
ihm als Quereinsteiger in die
Exekutive einiges gezeigt.

POLITISCHES URGESTEIN

Hermann Keller wurde 1984 in
den Regierungsrat gewählt.
Davor gehörte er von 1973 bis
1984 dem Kantonsrat an, den er
1981 präsidierte. Diese acht
Jahre sind die einzige Phase, in
welcher der eine Sitz des Wahl-

kreises  Rüdlingen-Buchberg in
sozialdemokratischer Hand war.
Keller war ein politisches Urge-
stein, denn schon früh, im Alter
von 24 Jahren, wurde der KV-
Absolvent  Gemeinderat in sei-
ner Heimat- und Wohngemeinde
Buchberg. Immerhin half er
1968, die SP-Sektion Rüdlin-
gen-Buchberg zu gründen. Der
kommunalen Exekutive stand er
als Finanzreferent 1977 zur Ver-
fügung. Der Politiker war fünf
Jahre als Verwalter der kantona-
len Gebäudeversicherung tätig,
als er 1985 als Nachfolger von
Paul Harnisch in die Regierung
gewählt wurde. Am 1. Januar
1985 übernahm Hermann Kel-
ler das Departement des Innern.
Als 14 Jahre später sein Regie-
rungskollege Peter Briner in den
Ständerat gewählt wurde, wech-
selte Keller ins Finanzdeparte-
ment, das er bis zu seinem Rück-
tritt leitete.

In seinem «Abschiedsinter-
view» sagte der als besonnen
und pragmatisch geltende Politi-
ker, er fühle sich in der Schaff-
hauser SP «mittendrin». Was die
schweizerische SP betreffe, ste-
he er wirklich auf der realen Sei-
te. Wer über Jahre hinweg in der

Exekutive tätig sei, müsse die
Lösungen umsetzen, nicht nur
fordern. Ein Departementsvor-
steher, so Keller weiter, müsse
im Regierungsrat, im Parlament
und beim Volk Mehrheiten fin-
den, und das führe zu einer eher
pragmatischen Art und Weise,
wie man Lösungen finde.

EIN BAUERNBUB

So war Hermann Keller: Ruhig,
überlegt, überlegend, besonnen
und lösungsorientiert. Daneben
war er humorvoll und überall ein
beliebter Kollege und Freund.
Die SP-Fraktion kann von vielen
geselligen Stunden berichten. Er
war ein begeisterter Schütze und
Turner. Auch seine Nähe zum Mi-
litär verhehlte der Fourier nie.
Daher erhielt der Sozialdemo-
krat auch Stimmen aus diesen
Kreisen.   Schliesslich war er als
Bauernbub in Buchberg aufge-
wachsen, das perlt an einem
senkrechten Menschen nicht ab.
Im Regierungsrat hat er öfter
vor allem seinen SVP-Kollegen
erklärt, dass er der einzige Bauer
im Regierungsrat sei, da er mel-

Fortsetzung Seite 10

Hermann Keller
(1945–2007)
bei seinem
letzten Inter-
view vor seinem
Rücktritt
aus dem
Regierungsrat
Ende 2004.
(Foto: Peter
Pfister)
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ken und mit der Sense mähen
könne.

Mit politischen Niederlagen
konnte Hermann Keller als Vor-
steher des Departements des
Innern umgehen. Die Privatisie-
rung von Reinigung und Caféte-
ria/Kiosk im Kantonsspital zu
Beginn seiner zweiten Amtspe-
riode Anfang der 90er-Jahre des
letzten Jahrhunderts kostete
ihn im eigenen und gewerk-
schaftlichen Lager viele Sympa-
thien. Auch lehnten die Stimm-
berechtigten die erste, teure
Vorlage zur Erweiterung des
Psychiatriezentrums Breitenau
ab. Hermann Keller hörte die
«Stimme des Volkes», arbeitete
mit seinen Fachleuten eine an-
dere Vorlage aus – heute funkti-
oniert das erneuerte Psychia-
triezentrum. Auch musste er auf
der kantonalen Ebene die Poli-
zeizusammenlegung durchfüh-
ren, da erwuchs ihm Widerstand

in der Stadt. Heute redet man
nur noch wenig von den Nach-
teilen dieser Zusammenlegung.
Hermann Keller gilt als «Vater»
des degressiven Steuersystems,
von dem die heutige Regierung
nach einem Bundesgerichtsur-

teil nun wieder abrückt. Dahin-
gehend befragt, konnte er nur
lachen ...

Ende August 2002 scheiterte
Regierungsrat Hermann Keller
als SP-Kandidat nach dem
plötzlichen Tod von Ständerat

Damals begann eine steile Karriere als Politiker: 1981 wurde Her-
mann Keller, hier mit seiner Gattin Jolanda an der Feier in Buch-
berg, zum Präsidenten des Kantonsrats gewählt. (Archivbild)

Rico E. Wenger bei der Wahl ins
Stöckli; damals machte Hannes
Germann von der SVP das Ren-
nen. Das focht ihn nicht an, für
ihn war die Hauptsache, dass
seine Partei mit dem aussichts-
reichsten Kandidaten angetre-
ten war.

WOHLSTAND UND SICHERHEIT

Seine Erfolge im Departement
des Innern und als Vorsteher des
Finanzdepartements, die vielen
Vorlagen, die er in beiden Direk-
tionen im Kantonsrat und bei
den Stimmberechtigten durch-
brachte, machen aus Hermann
Keller einen Regierungsrat, der
während seiner 20 Jahre in der
Exekutive für Wohlstand und Si-
cherheit für die Kantonsbevöl-
kerung sorgte.

Redaktion und Verlag der
«schaffhauser az» sprechen Jo-
landa Keller und den Söhnen
Marcel und Stefan Keller ihr
herzliches Beileid aus.

Fortsetzung von Seite 9

Um unser Aussendienst-Team zu verstärken, suchen wir per sofort oder nach
Vereinbarung : 

KOSMETIK BERATERINNEN
Ihre Hauptaufgaben:
Sie pflegen und betreuen bestehende und neue Kunden in Ihrer Wohnregion. 

Ihr Profil :
◆ Kontaktfreudige, dynamische und motivierte Persönlichkeit
◆ Berufserfahrung in der Kosmetik/Coiffure- oder Verkaufsbranche. 
◆ Gepflegtes Aussehen und Interesse für Mode, Schönheit und Wohlbefinden
◆ PC und Fahrzeug unumgänglich!

Wir bieten:
Eine verantwortungsvolle Aufgabentätigkeit mit Fixlohn (CHF 3’800.—) +
Kommission sowie bezahlten Grundkurs und Weiterbildung. 

Interessiert? Dann rufen Sie uns an: Tel. 052 625 85 66, oder schriftlich an
PREDIGE AG, Frau Rufo, Vordergasse 10, 8213 Neunkirch, www.predige.ch

BEREICH SOZIALES

Für das Sekretariat
BERATUNG UND MANDATE
suchen wir auf den 1. Januar 2008 eine oder einen

KAUFM. MITARBEITERIN /
KAUFM. MITARBEITER 50-60 %

Das Aufgabengebiet umfasst:
• Unterstützung der Sozialarbeiter und

Sozialarbeiterinnen in allen administrativen
Belangen

• Übliche Sekretariatsarbeiten

Wir erwarten:
• Kaufmännische Ausbildung
• Aktuelle Sekretariatserfahrung
• Sehr gute EDV-Kenntnisse
• Hohe Sozialkompetenz

Wir bieten:
• Vielseitige, selbstständige Tätigkeit
• Anstellung nach städtischen Richtlinien

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne:
Frau Marlise Stöckli, Tel. 052 632 53 50

Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen senden Sie
bitte bis 20. Oktober 2007 an:
BEREICH SOZIALES, Marlise Stöckli,
Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen

Stellen

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

 Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33

Nächste Grossauflage:
6. Dezember 2007
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Die internationale Bodensee-
konferenz veranstaltete im
Frühling einen Online-Quiz für
Schülerinnen und Schüler der
Jahrgänge 1988 bis 1998. Vor
ein paar Tagen fand die Preis-
übergabe in Vaduz statt, zu der
die ersten drei Gewinnerinnen
und Gewinner eingeladen wur-
den. Dabei ist auch ein junger
Mann aus Neuhausen am Rhein-
fall. Fabio Marty gewann den
dritten Preis, einen Gutschein
für zwei Billette zur «Cross Cul-
ture Night» der Bregenzer Fest-
spiele. (ha.)

Sind Sie Walbeobachter? – Sie
brauchen sich nicht zu schämen.
Reisen Sie somit regelmässig
Tausende von Flugkilometern
an ferne Küsten, um dort für
teures Geld in schaukelnden
Gummibooten Ihre glitschigen
Freunde im tiefblauen Meerwas-
ser zu beäugen? Ja, so ein paar
Tausenderlappen gehen da wohl
für den Wal schon drauf  – und
alles aus dem eigenen Sack. Hut
ab! Sie sind ein echter Tier-
freund.

Aber Sie könnten es sehr viel
billiger und bequemer haben.
Mit h+. Sie setzen sich nicht in
aller Herrgottsfrühe ins Flug-
zeug und dann ins Schaukel-
boot, sondern schlafen ordent-
lich aus und setzen sich dann in
die Beiz, hier in der Schweiz.
Zischender Dampfschaumhahn,
schäumender Milchkaffee statt
zischend schäumender Wellen,
frische Gipfeli statt frischer
Temperaturen, und auf Wunsch

Billiger mit h+

legt Ihnen das Fräulein auch die
frische Morgenzeitung neben
die Tasse. Und dann loslegen!
Mit eiserner Kälte, cool bleiben!
Sie werden es schon durchste-
hen. ... Der Mörgeli (zur Tages-
zeit passend) hat gesagt, ... der
Fehr (der Hans) hat gesagt, der
Darbeley will Kinder (ist doch
seine Sache), der Pelli bringts
auf den Bierdeckel (können Sie
gleich vor Ort überprüfen), der
Fehr (SP-Präsident) greift die
Grünen an – nein soowass! (war
aber nur eine Ente, böswillige
Sinnverdrehung der Journalis-
tin), und jetzt diese Chaoten –
ein Skandal! Bundesrat Schmid
hat schon recht. Ein Wahlkampf
ist halt kein Wellnessseminar.
Natürlich können Sies ebenso
bequem auch elektronisch ha-
ben.  Arena frisch von der Glot-
ze oder im Internet. Oder dann,
Ehrensache, outdoor am Sams-
tagmorgen auf einem Bänkli
(Bänkli, nicht UBS!) auf dem

Fronwagplatz. Zuerst ist immer
die ÖBS. Mit Nüssen. Dann
kommt die FDP. Mit Mohren-
köpfen. Erst später ist noch die
SVP angezottelt und viel, viel
später die Jungen von der AL
mit so ein paar kleinen Tischli
(reimt wiederum auf Fischli).
Dann müssen Sie aber auch die
Leute beobachten. Hei, wie die
herumschleichen, durch die Sei-
tengassen am Froni vorbei auf
den Markt. Also echt interes-
sant! Als Wahlbeobachter müs-
sen Sie aber auch Zeitung lesen.
Mindestens zwei. Ich empfehle
«SN» und «az» (kommt nur 1x
die Woche). Und dann empfehle
ich noch unseren Kandidaten
für den Ständerat.

Iren Eichenberger ist Sozial-
arbeiterin.

Während die Krawallmacher in
ihrer ganzen Blödheit in Bern
dafür sorgen, dass die SVP bei
den Wahlen an Stimmen zulegt,

Dem jüngsten Mitteilungsblatt
der Naturforschenden Gesell-
schaft entnehmen wir, dass sie
ihren ehemaligen Präsidenten
Jakob Walter zum Ehrenmitglied
ernannt hat. «Geld und Karriere
sind für Jakob Walter Fremdwör-
ter, dafür ist ihm die Natur umso
wichtiger», schreibt Kurt Seiler
in seiner Laudatio. Hübsch,
nicht? Das gönnen wir unserem
Hausautor herzlich. (ha.)

Wahlkampf ist ein hartes Ge-
schäft. Das haben auch die Jung-
freisinnigen eingesehen, die
bislang im Plakate- und Insera-
temeer beinahe unbemerkt ge-
blieben sind. Und weil die Jun-
gen vielleicht nicht viel Geld ha-
ben, haben sie wenigstens ihre
Fantasie bemüht, um sich ins
Gespräch zu bringen. Deshalb
feiern sie derzeit verschiedene
«Bundesratspartys», an denen
sich die beiden JFDP-Kandidie-
renden gleich als Bundesratsan-
wärter empfehlen. Sogar eine
neue Bundesratsautogrammkar-
te mit ihrem Konterfei haben sie
an die Schaffhauser Haushalte
verschicken lassen. Offenbar –
so könnte man die Eigenwer-
bung interpretieren – sind die
Jungfreisinnigen mit ihren alten
FDP-Bundesräten so gar nicht
mehr richtig zufrieden: «Unse-
rer Meinung nach ist es an der
Zeit, dass man endlich den Bun-
desrat verjüngt», schreiben sie.
Wenn wir die Arbeit der Herren
Couchepin und Merz betrach-
ten, könnten auch wir uns nicht

Was haben wir uns nicht schon
geärgert über den Transport-
wahnsinn innerhalb Europas,
wo Kartoffeln zum Schälen über
Tausende von Kilometern ge-
karrt werden, um dann in der
Form von Pommes Chips wieder
Tausende von Kilometern in der
Gegenrichtung zurückzulegen.
Ähnliches geschieht im kleine-

nur aus Altersgründen einen
Wechsel vorstellen. So besteht
doch wenigstens im Detail
manchmal sogar zwischen JFDP
und «az» eine gewisse Einigkeit.
(ph.)

ren Rahmen hierzulande, wie
die Beringerinnen und Beringer
in diesen Tagen feststellen muss-
ten. Beunruhigt darüber, dass
bis Ende letzter Woche noch kei-
ne Abstimmungsunterlagen bei
ihnen eingetroffen waren, er-
kundigten sich einige bei der
Gemeinde über deren Verbleib.
Leider, erhielten sie beschieden,
sei die betreffende Sortierma-
schine der Post in Zürich ausge-
stiegen. Nun schüttelt das ganze
Dorf den Kopf über den Irrsinn
der modernen Logistik, umso
mehr, als die Post sich im selben
Gebäude befindet wie die Ge-
meindeverwaltung. Am vergan-
genen Montag sind die Couverts
dann aber trotz des Riesenum-
wegs doch noch in den Beringer
Haushalten gelandet. Und falls
die Post einmal ihren CO2-Aus-
stoss senken möchte, hätten wir
da noch ein paar Ideen … (pp.)

dümpelt der Wahlkampf in
Schaffhausen so vor sich hin.
Am letzten Wochenende hatten
die Kandidierenden aber echten
Stress: Sie liessen sich sehen am
Herbstsonntag in Hallau und
Gächlingen, spielten Publikum
am OL-Weltcupfinale in Stein
am Rhein oder tummelten sich
in der Altstadt. Nur dumm, dass
die Bevölkerung in den Herbst-
ferien überall ist ausser im Kan-
ton Schaffhausen! (ha.)
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Personenfreizügigkeit: Arbeitsinspektoren kontrollieren die Baustellen

Alle Lohndumper haben nachbezahlt
Seitdem die Bilateralen Ver-

träge mit der EU mit der  Per-

sonenfreizügigkeit in Kraft

traten, arbeiteten im ersten

Semester dieses Jahres 1‘721

Personen aus dem EU-Raum

im Kanton Schaffhausen. Das

kantonale Arbeitsamt kon-

trollierte 527 in verschiede-

nen Betrieben und stellte 86

Lohnverstösse fest. Die Be-

triebe wurden gebüsst und er-

mahnt. Alle haben bis heute

nachbezahlt. Ein Augenschein

beim Arbeitsinspektor.

den Lohn- und Arbeitsbedin-
gungen zu schützen, gibt es
bekanntlich flankierende Mass-
nahmen (die «az» berichtete
mehrmals darüber). Für die Be-
reiche mit nicht allgemeinver-
bindlichen Gesamtarbeitsver-
trägen (GAV) ist die tripartite
Kommission zuständig, wäh-
rend für die allgemeinverbindli-
chen Gesamtarbeitsverträge die
paritätische Berufskommission
eingesetzt wird.

Als Beispiel für das Meldever-
fahren nannte Walter Plieninger
einen Betrieb in Süddeutsch-
land, der fünf Arbeitskräfte zum
Betrieb X auf eine Baustelle in
Schaffhausen entsenden will.
Online meldet er beispielsweise
heute dem Kanton Schaffhau-
sen, dass er am nächsten Mon-
tag, 15. Oktober, auf der Bau-
stelle Y in Schaffhausen arbeiten
möchte. Dann teilt das Arbeits-
amt diesem Betrieb mit, dass er
die notwendige Achttagerege-
lung nicht eingehalten hat. An-
melden muss man die EU-Ar-
beitskräfte nämlich acht Tage
vor Arbeitsbeginn. Das gibt

einen Negativentscheid vom Ar-
beitsamt. Dann findet auf der
Baustelle Y am 15. Oktober die
erste Kontrolle statt, ob der süd-
deutsche Betrieb wirklich die
Vorschriften eingehalten hat.
Falls auf dieser Baustelle Ar-
beitskräfte des Betriebs X ge-
funden werden, arbeiten diese
schwarz.

VERSCHIEDENE KOMMISSIONEN

Ist alles in Ordnung, sind also
keine Arbeiter vorzeitig einge-
reist, erhält der Betrieb X die
Bewilligung. Dann läuft die
Kontrolle im Bauhauptgewerbe
mit dem allgemeinverbindli-
chen GAV  über die paritätische
Kommission und ist Sache der
Gewerkschaft Unia. Zwischen
dieser Kommission und der tri-
partiten Kommission existieren
Zusammenarbeitsvereinbarun-
gen. Auch der Gewerbeverband
wird immer orientiert, wo gear-
beitet wird. Das Arbeitsamt, das
die Anfragen erhält, informiert
im Bauhauptgewerbe Elisabeth
Brandenberger, Ruedi Dubach

oder Roger Windler von der
Unia, die dann die Kontrollen
durchführen. Gemäss Vereinba-
rung  kann das kantonale Ar-
beitsamt nun auch Kontrollen in
Betrieben mit dem GAV durch-
führen. «Bei den Kontrollen ar-
beiten wir mittlerweile gut zu-
sammen», fand Walter Plienin-
ger. Das Arbeitsinspektorat kön-
ne jetzt praktisch sämtliche Be-
triebe überprüfen. «Ein riesiges
Problem ist nach wie vor das
Gastgewerbe, denn die lassen
uns nicht kontrollieren», meinte
er hingegen.

Der Kanton Schaffhausen hat
beim Bund eine Leistungsver-
einbarung unterschrieben, er
muss also 200 Kontrollen pro
Jahr durchführen. Aufgrund die-
ser Vereinbarungen wurde Mar-
tin Lehmann als Kontrolleur vor
Ort angestellt. Er stattet den Be-
trieben einen Besuch ab – allei-
ne, mit Daniel Sigg oder mit
Mitarbeiter Otto Mayer. Leh-
mann spricht mit dem Ge-
schäftsinhaber oder dem Vorar-
beiter. Dieser muss eine Melde-
bestätigung vorlegen: Arbeit-

Arbeitsinspektor Daniel Sigg, Kontrolleur Martin Lehmann und Walter Plieninger vom kantonalen
Arbeitsamt informieren über die flankierenden Massnahmen in Sachen Personenfreizügigkeit, damit
Arbeitnehmer aus den EU-Ländern vor Lohndumping geschützt werden.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Wir wollten natürlich mit einem
Arbeitsinspektor auf eine Bau-
stelle mitgehen, um zu erleben,
wie so eine Kontrolle der Lohn-
und Arbeitsbedingungen im
Bauhaupt- und -nebengewerbe
vor sich geht. Aber wir rechne-
ten nicht mit dem Datenschutz-
gesetz. Arbeitsinspektor Daniel
Sigg vom kantonalen Arbeits-
amt klärte uns dann auf, dass er
und seine Mitarbeiter von Am-
tes wegen keine Namen über die
kontrollierten Firmen und Bau-
stellen an die Medien weiterge-
ben dürfen.

SCHUTZ VOR UNTERSCHREITUNG

Die «az» traf Daniel Sigg und
seinen Kontrolleur Martin Leh-
mann gemeinsam mit Walter
Plieninger, Chef des Arbeits-
amts, dann halt ausserhalb ei-
ner Baustelle. Plieninger erläu-
terte, warum es in erster Linie
Kontrollen auf den Schaffhauer
Baustellen gibt. Wenn ein Be-
trieb mangels einheimischer Ar-
beitskräften Facharbeiter aus
EU-Staaten anstellen will, muss
er sich an gewisse Regeln und
Vorschriften halten. Um die er-
werbstätigen Personen vor
missbräuchlicher Unterschrei-
tung der in der Schweiz gelten-
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FAXnehmer X arbeitet als Schrei-
ner zwei Tage auf der Schaff-
hauser Baustelle Y. Die Angabe
«Schreiner» wiederum ist äus-
serst wichtig. Die Gewerk-
schaften hätten das Arbeitsamt
darauf aufmerksam gemacht,
dass die Firmen ihre gelernten
Leute gerne als Hilfskräfte de-
klarierten, um nicht den Fach-
arbeiterlohn zahlen zu müssen.

LOHNABRECHNUNG VERLANGT

Martin Lehmann redet auf der
Baustelle später direkt mit den
Arbeitern. «Nur sie können
mir sagen, ob sie gelernte
Handwerker sind, die eine
Lohnabrechnung als Hilfsar-
beiter erhalten», unterstrich er.
Dieser Verdacht wird dann er-
härtet, wenn das Arbeitsamt
von Verantwortlichen bei der
deutschen Firma eine Lohnab-
rechnung verlangt. Das Amt
prüft in der Folge, ob die Firma
ihren Arbeitern den korrekten
Lohn bezahlt. Wenn das nicht
der Fall ist, leitet das Arbeits-
amt das so genannte Verständi-
gungsverfahren ein. Der säumi-
ge Betrieb wird darüber orien-
tiert, dass die Arbeitnehmer zu
wenig Lohn erhalten und auf-
gefordert, den fehlenden Be-
trag zu bezahlen.«Uns freut es,
dass bis heute alle Betriebe, die
wir erwischt haben, nachbe-
zahlt haben», sagte Walter Plie-
ninger sichtlich stolz.

Aber warum versucht ein Be-
trieb, trotz Strafen und Bussen
Lohndumping zu betreiben?
«Gerade die Handwerksbetrie-
be aus dem süddeutschen
Raum stehen unter enormem
Druck wegen der EU-Länder
im Osten», stellte Martin Leh-
mann fest. Die würden die Löh-
ne in Deutschland geradezu
kaputtmachen. Deutsche Ar-
beitnehmer hätten ihm mitge-
teilt, solche Kontrollen, wie sie
die Schweiz durchführten, sei-
en in Süddeutschland nötiger
als bei uns. Dass solche Arbei-
ter Verträge mit einem tieferen
Lohn akzeptierten, sei damit
zu erklären, dass sie Angst hät-
ten, die Stelle zu verlieren, er-
klärte Walter Plieninger. Kon-
trollen sind also für die Arbeit-
nehmer hüben und drüben das
einzig Richtige.

Zusammenarbeit bei Stromversorgung

Neues Zentrum
Georg Fischer. GF Automotive
wird in Schaffhausen ein neues
Forschungszentrum bauen. Die
damit verbundenen Investitio-
nen belaufen sich voraussicht-
lich auf rund 25 Millionen Fran-
ken. Im geplanten Neubau, der
das heutige «Zentrallabor» im
Mühlental ersetzen soll, wer-
den die bisherige Forschung
und Entwicklung, die Leitung
der Unternehmensgruppe und
die wichtigsten Stabsbereiche
zusammengefasst. Im Zuge der
Erweiterung werden in den
nächsten Jahren in Schaffhau-
sen rund 25 zusätzliche Ar-
beitsplätze geschaffen. Gleich-
zeitig leistet das Unternehmen
einen weiteren Beitrag zur At-
traktivierung des Forschungs-
und Entwicklungsstandorts
Schweiz und der Region Schaff-
hausen.

Das Baugesuch wird bis Ende
dieses Jahres eingereicht. Mit
Baubeginn voraussichtlich im
Februar 2008 soll der Betrieb
im neuen Gebäude auf dem
Ebnat im Frühjahr 2009 aufge-
nommen werden. Auf einer
Grundstückfläche von insge-
samt 10‘700 m2 wird ein Werk-
stattgebäude mit Versuchsgies-
serei, ein Labor- und ein Büro-
trakt erstellt. Das neue Zen-

trum bietet Raum für 130 at-
traktive Arbeitsplätze sowie
eine Reserve für weitere Aus-
bauschritte. Nach dem Bezug
der neuen Räumlichkeiten auf
dem Ebnat soll die Liegenschaft
im Mühlental verkauft werden.
(Pd.)

Hauptsitz am Rheinfall
Bones AG. Der Wirtschaftsförde-
rung ist es wiederum gelungen,
eine Firma mit Wachstumab-
sichten in den Kanton zu holen.
Die Bones AG entwickelt, fer-
tigt und verkauft elektronische
Hilfsmittel für sehbehinderte
und blinde Menschen. Das
stark wachsende Unternehmen
mit heutigem Sitz in Neuhau-
sen am Rheinfall wurde 2004
vom Ingenieur Stephan Knecht
gegründet. Die Firma des
Schweizer Unternehmers ist in
ganz Europa, USA und Japan
tätig mit rund 80 Prozent Ex-
portanteil. Das Engineering so-
wie das Marketing und den Ver-
kauft tätigt Bones in Neuhau-
sen. Hardware wie auch Soft-
ware stammen aus Eigenent-
wicklung. Die Fertigung ist aus-
gegliedert an die Firma Asetro-
nics AG bei Bern, ehemals As-
com AG.

Alleinstellungsmerkmale der
Bones AG sind die kompromiss-

lose Ausrichtung von Produk-
ten auf das Sehbehinderten-
segment und die durchgängige
Realisierung von Lösungen im
privaten bis zum öffentlichen
Bereich. Bones erreichte ge-
mäss Wirtschaftsförderung den
Break-Even im Verlaufe 2006.
Das Unternehmen plane, den
Personalbestand in den nächs-
ten fünf Jahren von heute vier
auf 15 zu erhöhen. (ha.)

Stabile
Arbeitsmarktlage
Kantonales Arbeitsamt. Im Sep-
tember waren im Kanton
Schaffhausen 754 (Vorjahr:
984) Ganz- und Teilarbeitslose
eingeschrieben (408 Männer
und 346 Frauen; davon sind
147 Teilarbeitslose). Das sind
fünf Versicherte mehr als Ende
August 2007. Der Anteil der
Ganz- und Teilarbeitslosen an
der aktiven Bevölkerung,
sprich die Arbeitslosenquote,
blieb in unserem Kanton bei
1,9 Prozent (Vorjahr: 2,5 Pro-
zent). In der Schweiz sank die
Arbeitslosenquote um 0,1 Pro-
zent auf 2,5 Prozent (Vorjahr:
3,1 Prozent). Die Zahl der
Stellensuchenden lag im Be-
richtsmonat bei 1‘596 (Vor-
jahr: 1‘937). (Pd.)

EKS-Geschäftsleiter  Walter Gansner hatte die Ehre und das  Ver-
gnügen, den ersten Spatenstich auszuführen. (Foto: Peter Pfister)

Rafz. Man hatte den Eindruck,
er wolle den Aushub mit dem
Bagger gleich im Alleingang er-

ledigen. Walter Gansner, Vorsit-
zender der Geschäftsleitung
des EKS, nahm gestern Morgen

mit sichtlichem Vergnügen den
obligaten ersten Spatenstich
für das neue Unterwerk Rafz
vor, das in Zusammenarbeit
mit dem Zürcher EKZ gebaut
und betrieben werden wird.

 Der Bau kostet 10,3 Millio-
nen Franken und soll im Herbst
2009 in Betrieb gehen, um
dann die bestehenden Unter-
werke Wilchingen, Neuhausen
und Rafz zu entlasten. Durch
die Verkürzung des Weges zu
den Kunden im Rafzerfeld und
im unteren Kantonsteil und die
nahe Hochspannungsleitug der
NOK kann zudem der Energie-
verlust durch weite Übertra-
gungswege vermindert wer-
den.                                     (pp.)
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Was tun, wenn das Klima kippt?

Hans-Jürg
Fehr
(SP)

Thomas
Hurter
(SVP)

Franz
Hostett-
mann
(SVP)

Martina
Munz
(SP)

Jährlich wird in der Schweiz eine Fläche von 3'000
Fussballfeldern zubetoniert. Sechzehn Natur- und
Landschaftsschutzorganisationen sammeln derzeit
Unterschriften für die Volksinitiative «Raum für
Mensch und Natur», mit der eine haushälterische
Nutzung des Bodens gefordert wird. Welche Meinung
vertreten Sie im Nationalrat bei dieser Initiative?

Die Klimaerwärmung hat sich längst vom Gerücht zur
Gewissheit verdichtet. Welche Schritte muss der Bund
prioritär einleiten, um in der Schweiz Gegensteuer zu
geben? Genügt gar, wenn er im Ausland CO2-Emissi-
onszertifikate kauft?

Der Bund muss eine Politik betreiben, die den CO2-
Ausstoss massiv senkt. Das heisst, er muss dafür
sorgen, dass die Menge an verbrannten fossilen Ener-
gien (Benzin, Gas, Heizöl) schnell kleiner wird. Dies
wiederum bedeutet: Förderung der Energieeffizienz
von Gebäuden und Fahrzeugen. Die CO2-Abgabe
auf Brenn- und Treibstoffen ist ein unverzichtbares
Instrument, aber nicht das einzige. Es braucht eine
Vielzahl von Massnahmen, der Emissionshandel ist
eine davon.

Ich werde sie unterstützen. Es gibt in der Schweiz
enorme Baulandreserven, die bereits eingezont sind,
und es gibt vor allem in den städtischen Zentren viele
Industriebrachen, die neu und anders genutzt werden
können. Es ist also überhaupt nicht nötig, ständig
neues Land einzuzonen. Darüber hinaus kann mit
verdichteten Bauweisen vor allem in den Städten
noch ernorm viel an besserer Nutzung aus den beste-
henden Flächen herausgeholt werden.

Der Kauf von CO2-Zertifikaten im Ausland ist ein trü-
gerischer Ablasshandel. Auch wenn Klimaschutz ein
globales Thema ist, müssen wir in der Schweiz mit
gutem Beispiel vorangehen. Priorität haben Energie-
sparen durch Energieeffizienz und die Nutzung erneu-
erbarer Energien. Wir könnten gar eine Führungsrolle
in der Entwicklung der nötigen Technologien überneh-
men. Auf Atomstrom zu setzen ist unverantwortlich.
Er ist weder CO2-frei noch nachhaltig und auf lange
Sicht viel zu teuer.

Ich unterstütze diese Initiative. Mit der Zersiedelung
der Landschaft geht Erholungs- bzw. Lebensraum für
Mensch, Pflanzen und Tiere verloren. Für die Erhal-
tung des Kulturlandes und der vielfältiger Landschaf-
ten wäre eine ähnliche Regelung wertvoll wie beim
Waldgesetz, das die Fläche garantiert. Dörfer dürfen
nicht immer mehr in die freie Landschaft wachsen.
Die Lebensqualität in den Agglomerationen muss bes-
ser werden, um den Druck auf die Landschaft zu ver-
ringern.

Die Schweiz verursacht nur 1,5 Promille des weltwei-
ten CO2-Austosses. Das jährliche weltweite Wachstum
beträgt aber 2,6 Prozent. Damit ist klar, dass der Lö-
wenanteil des CO2-Potenzials im Ausland liegt und ein
Einfluss auf unser Klima nur mit internationaler Zu-
sammenarbeit erreicht werden kann. Der Klimarap-
pen wird direkt in konkrete, emissionsmindernde Pro-
jekte investiert. Emissionszertifikate helfen schnell
wachsenden Schwellenländern, umweltfreundliche
Technologien zu finanzieren.

Der zweckmässige Umgang und eine haushälterische
Nutzung unseres Bodens sind Ziele, die bereits schon
im Raumplanungsgesetz ihren Niederschlag gefunden
haben. Die Übergangsbestimmungen dieser Initiative
sind meines Erachtens zu restriktiv und gefährden un-
sere Entwicklung sowie den Wohlstand. Bund und Kan-
ton sind sich ihrer Verantwortung bewusst und pflegen
einen nachhaltigen Umgang mit unserer Landschaft.

Die Klimaerwärmung ist in den
Umweltdiskussionen im Laufe
der vergangenen Jahre immer
wichtiger geworden. Die richti-
gen Massnahmen, um die negati-
ve Entwicklung zu stoppen, wer-
den indes unterschiedlich beur-
teilt. Allerdings steigt der Druck

auf die Politik zusehends, nicht
nur schöne Worte, sondern auch
Taten zu liefern. Selbst die kon-
servative deutsche Regierungs-
chefin Angela Merkel hat das
Thema inzwischen weit oben auf
ihre Agenda gesetzt. Richtgrösse
bei allen Debatten ist der hohe

CO2-Ausstoss, der in den indus-
trialisierten Ländern produziert
wird. Genügt es, wie in Australi-
en angeregt, von Glühbirnen auf
Energiesparlampen umzustel-
len, oder müssen, wie in unse-
rem nördlichen Nachbarland,
konsequent Alternativenergien

gefördert werden? Sicher ist
einzig, jede Massnahme  zur
Reduktion des CO2-Ausstosses
ist hochwillkommen. Der Han-
del mit Emissionszertifikaten
ist eine weitere, nicht unum-
strittene Strategie zu einer bes-
seren Umweltbilanz.          (ph.)

Die Klimaerwärmung ist ein ernstes Problem, welches
weltweit und wissenschaftlich fundiert, aber ohne emo-
tionale Stimmungsmache, angegangen werden muss.
Mit dem Kyoto-Zusatzprotokoll von 2005 haben sich
die Industrieländer in einem ersten Schritt verpflichtet,
bis 2012 den Treibhausgas-Ausstoss um jährlich 5,2 Pro-
zent gegenüber 1990 zu reduzieren. Unser Land muss
bei den Massahmen gegen die Klimaerwärmung eine
führenden Rolle und mit zusätzlichen Massnahmen eine
Vorbildfunktion übernehmen.

In den kantonalen Richtplänen und  in den kommu-
nalen Zonenplänen wird die Nutzung des Bodens
bereits geregelt. Die Initiative hat vernünftige Aspek-
te, will aber, dass die Bauzonen während zwanzig
Jahren nicht vergrössert werden dürfen. Das kann da
und dort zu Problemen führen und schwächt diejeni-
gen Gemeinden, die schon bisher eine vernünftige
Landpolitik betrieben haben. Darum kann ich der
Initiative in dieser Form nicht zustimmen.
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Barbara
Müller-
Buchser
(FDP)

Nihat
Tektas
(JFDP)

Daniel
Preisig
(JSVP)

Stefan
Hilt-
brunner
(JSVP)

Christine
Thommen
(JFDP)

Hans-
Peter
Lenherr
(FDP)

Die Schweiz ist ein Land mit einem sehr geringen CO2-
Ausstoss, nicht zuletzt dank der Kernkraft, und gehört
deshalb primär nicht zu jenen Ländern, die erste
Schritte dagegen einzuleiten haben. Industrialisierte,
aufstrebende Entwicklungsländer wie zum Beispiel
China, Indien erzeugen weit mehr CO2 und haben sich
dementsprechend zu verantworten. Hier gilt das Verur-
sacherprinzip.

Die Schweiz verfügt über eine intakte Raumplanung
mit einer strengen Gesetzgebung. Von einer Zubeto-
nierung kann keinesfalls gesprochen werden. Natur
und Landschaft werden hierzulande genügend be-
rücksichtigt, und ich sehe – ausser ideologischen –
keine Gründe, dass mit der Initiative Bauverhinde-
rung betrieben werden muss. Die Initiative ist unnö-
tig.

Der Ökoterror hat Hochkonjunktur. Weltuntergangs-
stimmung wird verbreitet  und treibt Menschen dazu,
ihr Gewissen mit Kompensationszahlungen und Öko-
zertifikaten zu beruhigen. Ein zweifelhafter Handel
blüht. Stattdessen ist Pragmatismus statt Aktionismus
gefragt. Emissionen machen keinen Halt vor Landes-
grenzen. Deshalb ist es wichtig, dass die Länder, wel-
che ihre Stromproduktion mit Kohle oder Erdöl be-
streiten, diese mit CO2-ärmeren  Produktionsarten
(zum Beispiel Kernenergie) ersetzen.

Der Boden ist eines der knappsten Güter der
Schweiz. Eine nachhaltige Raumplanung und der
Schutz des Kulturlandes vor Zersiedelung sind be-
rechtigte Anliegen. Bereits heute bestehen dazu
strenge Vorschriften. Die Initiative verlangt die Be-
grenzung der Gesamtfläche der Bauzonen in der
Schweiz auf zwanzig Jahre. Diese Forderung geht zu
weit: Sie kollidiert mit dem Subsidiaritätsprinzip und
schwächt unsere Konkurrenzfähigkeit im internatio-
nalen Standortwettbewerb.

Das Verbrennen fossiler Brennstoffe und damit der
CO2-Ausstoss ist zwingend zu reduzieren. Auch wenn
die Klimaerwärmung ein globales Problem ist und
Massnahmen im Ausland durch Kauf von Zertifikaten
Sinn machen,  braucht es auch in der Schweiz zusätzli-
che Fördermassnahmen und Anreize zur Verbesserung
der Energieeffizienz. Gefordert sind dabei alle staatli-
chen Ebenen und auch der Einzelne, der Kanton vorab
im Gebäudebereich. Eine neue Energieabgabe mit
Zweckbindung lehne ich ab.

Wer Wachstum anstrebt, muss in Kauf nehmen, dass
Mobilität und Verkehr sowie in gewissem Mass die
Überbauung von Freiflächen zunehmen. Schon die
geltende Gesetzgebung verpflichtet die Behörden zur
Rücksicht auf Natur und Landschaft, zur haushälteri-
schen Nutzung des Bodens und zur Zurückhaltung
bei Neueinzonungen. Anzustreben ist vermehrt ver-
dichtetes Bauen und eine bessere Abstimmung von
Siedlungsentwicklung und Verkehr. Zusätzliche Vor-
schriften braucht es aus meiner Sicht nicht.

Die CO2-arme einheimische Stromproduktion ist beizu-
behalten, das heisst, auf Gaskombikraftwerke ist zu ver-
zichten. Weiter ist der Fokus auf Energieeffizienzmass-
nahmen und die Förderung von neuen erneuerbaren
Energien zu richten. Im Strassenverkehr ist der «Ver-
brauch statt Investition» zu besteuern. Ehrgeizige Re-
duktionsziele für Treibhausgase sind zwar begrüssens-
wert und nötig. Jedoch ist die Klimapolitik im internati-
onalen Kontext zu sehen, weshalb der internationale
Emissionshandel weiter auszubauen ist.

Die zentralen Anliegen der Initianten, nämlich der
haushälterische Umgang mit dem Boden und eine ge-
ordnete Besiedlung des Landes, sind durchaus unter-
stützenswert. Diese Ziele sind aber bereits in der jetzi-
gen Bundesverfassung definiert. Ein Verbot der Ver-
grösserung der Gesamtflächen der Bauzonen während
20 Jahren erscheint für mich willkürlich und in keiner
Weise zweckmässig. Ferner ist es unnötig, aus einer
bisher kantonalen Aufgabe eine Verbundaufgabe des
Bundes und der Kantone zu schaffen.

Die Klimaerwärmung kann nur mit einem ganzen
Massnahmenpaket gebremst werden nach dem Motto
«global denken, lokal handeln»: Neben der CO2-Abga-
be ist eine Emissionsreduktion im Inland über techni-
sche Regulierungen im Gebäudebereich, im Verkehr
und im Bereich der Energieeffizienz sowie mittels För-
derung erneuerbarer Energien zu erreichen. Ergänzend
dazu steht die Finanzierung von Reduktionsprojekten
im Ausland mit dem Kauf von Emissionszertifikaten.

Über die Notwendigkeit einer haushälterischen Nut-
zung des Bodens sind sich alle einig. Jedoch würde die
von den Initianten geforderte künstliche Verknappung
des Baulandes letztlich zu einer Verteuerung der Bo-
denpreise und damit der Wohnkosten führen. Daher
setze ich mich im Nationalrat für eine Liberalisierung
der Regeln innerhalb der Bauzonen ein, wird doch
eine verdichtete Bauweise oft durch Bestimmungen
beispielsweise über Gebäudehöhen und Ausnutzungs-
vorschriften verhindert.

Ich finde es richtig, in unserem dicht besiedelten Land
die ausgewogene Nutzung von Wohngebieten, Indus-
trie- und Gewerbezonen und Naturräumen anzustre-
ben, jedoch falsch, daraus eine Verbundaufgabe von
Bund und Kantonen zu machen. Die Ansiedlung neu-
er Wirtschaftsbetriebe, Erschliessungs- und Touris-
musprojekte in definierten Zonen dürfen nicht ver-
hindert werden. Ein funktionierendes Beispiel ist die
Unesco Biosphäre Entlebuch, ein prüfenswertes Mo-
dell auch für Schaffhausen.

Der Bund soll mit realistischen Vorgaben, unter Beibe-
haltung der CO2-armen einheimischen Stromproduk-
tion, ohne Gaskraftwerke, mit Wasserkraft und der
Förderung neuer erneuerbarer Energien eine sparsa-
me, verantwortungsvolle Nutzung fördern. Dazu
braucht es marktwirtschaftliche Instrumente und kei-
ne staatlichen Subventionen. Unabdingbar ist die in-
ternationale Zusammenarbeit, nur mittels eines globa-
len Ansatzes kann die Reduktion der Treibhausgas-
emissionen erreicht werden.
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Steigen die Hypothekarzinsen?

Entwarnung oder «böses Erwachen»?
Nach einer langen Phase mit

tiefen Zinsen droht nicht nur im

Zug des amerikanischen Hy-

pothekendebakels und gigan-

tischen Abschreibungen auch

bei Schweizer Grossbanken

erneut ein Anstieg der Hypo-

thekarzinsen. Die Einschät-

zungen der Schaffhauser Fi-

nanzfachleute sind allerdings

noch sehr zurückhaltend. Der

Mieterverband warnt indes

vor ungerechtfertigten Miet-

erhöhungen.

PETER HUNZIKER

Nach der Leitzinserhöhung der
Nationalbank hat die Credit
Suisse (CS) zum Monatsanfang
als erstes Finanzinstitut ihren
Richtsatz für variable Hypothe-
ken um ein Viertelprozent  auf
3,5 Prozent angehoben. Dass die
Grossbank mit diesem Schritt
eine Vorreiterrolle übernommen
hat, wird gegenüber den Medien
mit einem Zinstrend nach oben
begründet. Bislang steht die CS
damit noch allein. Doch werden
die anderen Banken nachziehen?

NICHT TRAKTANDIERT

Bei der Raiffeisenbank geht man
davon aus, dass die Hypothekar-
zinsen vorläufig nicht steigen.
«Eine längerfristige Prognose
lässt sich jedoch nicht machen»,
relativiert Victor Kunz, Ge-
schäftsleiter der Raiffeisenbank
Schaffhausen. Er stellt indes
fest, dass der Trend sich weg von
der Festhypothek, hin zur va-
riablen Hypothek entwickelt.
«Für jemanden, der Schwankun-
gen bei den Wohnkosten gut auf-
fangen kann, ist das in Ord-
nung.» Für eine junge Familie,
die sich für den Kauf von Wohn-
eigentum entscheidet, empfehle
er weiterhin die verlässlich bud-
getierbare Festhypothek.

Auch bei der Schaffhauser
Kantonalbank (KBSH) ist noch
keine Zinserhöhung in Sicht.
«Bei uns ist diese Frage gegen-
wärtig nicht traktandiert. Wir be-
obachten jedoch laufend die Ent-
wicklung am Geld- und Kapital-
markt», erklärt Jakob Vögeli,
Mitglied der Geschäftsleitung.
Auch wenn steigende Zinskosten
die Kaufentscheidung beein-
flussten, habe die jüngste Ent-
wicklung bislang dem Interesse
an Immobilien noch keinen Ab-
bruch getan. Vögeli verweist dar-
auf, dass die Hypothekarzinsen
im historischen Vergleich noch
immer moderat sind. Die Frage,
ob Hausbesitzer als Folge kom-
mender Zinserhöhungen gar un-
ter finanziellen Druck geraten
könnten, beantwortet Jakob Vö-
geli diplomatisch: «Wenn der
Tragbarkeit der Kosten beim
Kaufentscheid die notwendige
Aufmerksamkeit geschenkt wor-
den ist, so wird dies in der Regel
nicht passieren.» Die KBSH
wende für die Berechnung der
Tragbarkeit einen Zinssatz an,
der einiges über dem aktuellen
Zinssatz für variable Hypothe-
ken von 3,25 Prozent liege. Da-
rin, dass von Zinserhöhungen
die nicht gerade verwöhnten
Sparer profitieren könnten, sind
sich übrigens beide Bänkler ei-
nig. «Die Zinsen für die Spargel-

der werden parallel an allfällige
Hypozinserhöhungen angepasst,
versichert Victor Kunz, und bei
der KBSH  verweist Jakob Vögeli
auf die Entwicklung der jüngsten
Zeit:  «Es sind bereits einige An-
passungen nach oben erfolgt.»

VORSICHT BEI MIETERHÖHUNGEN

Auch bei den Hausbesitzern
und Mieterverbänden beobach-
tet man die Entwicklung auf-
merksam. Ansgar Gmür, Direk-
tor des Hauseigentümerverbands
Schweiz (HEV), sieht jedoch kei-
ne amerikanischen Verhältnisse
auf uns zukommen: «Bei uns ist
keine Krise angesagt.» Dennoch
würden im Zuge der zu erwar-
tenden Zinserhöhungen wohl ei-
nige Hausbesitzer Probleme be-
kommen. Das böse Erwachen
komme für viele wahrscheinlich
erst, wenn die Ablösung der
Festhypotheken anstehe, «wenn
beim Zinssatz statt einer Zwei
plötzlich eine Vier vor dem Kom-
ma steht.» Dass bei der sich ab-
zeichnenden Zinsentwicklung
auch die Mieten steigen, sei nur
logisch. Der Notenbank, die mit
ihren Zinserhöhungen Infla-
tionsbekämpfung betreiben will,
empfiehlt Gmür einen «Marsch-
halt»: «In letzter Konsequenz ist
diese Politik inflationstreibend.»

Müssen die Mieter also bald

tiefer in die Tasche greifen? Der
Schaffhauser Mieterverband
bleibt gelassen. «Die Leitzinser-
höhung der Nationalbank wird
nicht zwangsläufig auf die Hy-
pothekarzinsen durchschlagen»,
schätzt der Verbandspräsident
Jürg Tanner. Als negativen Fak-
tor sieht auch er einzig die vielen
tiefen Festhypotheken, die in
den kommenden Jahren abgelöst
werden. Tanner zählt allerdings
auch auf eine zurückhaltende
Zinspolitik der Banken. «Es
kann ja nicht sein, dass am Ende
die Mieter in der Schweiz die
Zeche für Fehlspekulationen in
den USA zahlen.»

Sollten Mieter dennoch mit
durch steigende Zinsen begrün-
deten Mieterhöhungen konfron-
tiert werden, rät der Verbands-
präsident, genau hinzuschauen.
Nur dort, wo zuvor auch die
Zinssenkungen weitergegeben
wurden, könne die Erhöhung gel-
tend gemacht werden: «Es gibt
heute noch Mieten, die auf einem
Hypozins von vier Prozent ba-
sieren.» Ist eine Erhöhung erst
einmal akzeptiert, bildet diese
eine neue Berechnungsbasis
und kann bei der nächsten Zins-
runde nicht noch einmal ange-
zweifelt werden. Um Fehler zu
vermeiden, empfiehlt Tanner,
sich im Zweifelsfall vom Mieter-
verband beraten zu lassen.

Geraten die
Hypozinsen in
den kommenden
Monaten wieder
ins Rutschen? So
oder so bleibt die
Finanzierung von
Wohneigentum
für die meisten
Banken ein
wichtiges
Standbein. (Foto:
Peter Pfister)
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Heerscharen an den Herbstfesten

Die Landi
Hallau/
Oberhallau
führte vom
Rebberg bis zur
Traubenpresse
alles mit auf
ihrem Wagen.
(Foto: Peter
Pfister)

Gächlingen/Hallau. Das prächtige
Herbstwetter, das auf einen guten
Weinjahrgang hoffen lässt, lockte
am vergangenen Sonntag Heer-
scharen von Besuchern von nah
und fern in den Klettgau. Mit ei-
nem prächtigen Jubiläumsumzug
feierten die Hallauer das 50-jähri-
ge Bestehen dieser Tradition. Auf
den Wagen wurde gedroschen, ge-
trunken und geheiratet, ja ganze

Rebberge wurden an der klat-
schenden Menge vorbeigezogen.
Selbst die Bergkirche St. Moritz
fand für einmal den Weg ins Dorf.

Gächlingen, das in den letzten
Jahren immer etwas vom Wetter-
pech verfolgt gewesen war, hatte
mit dem diesjährigen Motto
«Wättermacher» scheinbar sei-
nen Frieden mit Petrus geschlos-
sen. Der einzige Regen fiel heuer

aus einem Bewässerungsschlauch
auf die darunter Vorbeigehenden.
Viel Anklang fanden auch die In-
nerschweizer «Wätterschmöcker»
und die Suche mit dem Lawinen-
suchgerät im Sandhaufen.

Den Abschluss der Herbstfeste
machen am kommenden Wochen-
ende das Osterfinger Trottenfest
und die zweite Auflage des Hal-
lauer Umzugs.    (pp.)

Doch mehr Lohn?
LMV Baugewerbe. Am 3. Oktober
gab die zuständige tripartite Kom-
mission des Kantons Zürich –
nach der vom Baumeisterverband
beschlossenen einseitigen Kündi-
gung des Landesmantelvertrags
(LMV) – bekannt, den Referenz-
lohn für ungelernte Bauhandwer-
ker um zehn Prozent zu senken
(vgl. «az» vom 4. Oktober). Nach
heftigen Protesten, nicht zuletzt
von der Gewerkschaft Unia und
den Arbeitgebern selbst, hat der
Chef des kantonalen Amtes für
Wirtschaft und Arbeit, Bruno Sau-
ter, der tripartiten Kommission
beantragt, auf den Entscheid zu-
rückzukommen. Sauter bekam
dafür aber nicht die notwendige
Mehrheit der Kommissionsmit-
glieder. Diese können aber im
Hinblick auf die nächste Sitzung
vom 5. Dezember wiederum den
Antrag stellen, die Kürzung rück-
gängig zu machen. (ha.)

Ausweitung
Schaffhausen. Die Überwachungs-
zone im Zusammenhang mit der
Blauzungenkrankheit ist seit
gestern auf die ganze Schweiz aus-
gedehnt. Für die Halterinnen und
Halter von Wiederkäuern im ge-
samten Kanton Schaffhausen hat
dies zur Folge, dass der Tierver-
kehr mit der übrigen Schweiz ab
sofort wieder uneingeschränkt
möglich ist. Damit entfallen die
vorgängigen Untersuchungen und
Bewilligungen bei der Verstellung
von Tieren ausserhalb des Kan-
tons. Demgegenüber müssen Tie-
re, die exportiert werden, nach
wie vor auf Blauzungenkrankheit
getestet werden.

Die verschärfte Überwachung
wird weitergeführt. Das Auftreten
von verdächtigen Krankheitsan-
zeichen muss unverzüglich dem
Veterinäramt gemeldet werden.

Der Kantonstierarzt:
Urs P. Brunner

Verstärkung
Schaffhausen. Die Schaffhauser
Privatklinik Belair baut gemäss
Medienmitteilung das Fachgebiet
der Urologie weiter aus. Ab Früh-
jahr 2008 wird Isabel Reilly,
bisher Leitende Ärztin für Urolo-
gie am Kantonsspital Schaffhau-
sen, als Belegärztin an der Klinik
Belair stationäre urologische Pati-
enten betreuen. Sie gründet eine
urologische Gemeinschaftspraxis
mit Jean-Luc Fehr. Seine Praxis
wird ihren Standort auf das Früh-
jahr 2008 an die Rietstrasse in un-
mittelbare Nähe zur Klinik Belair
verlegen. Jean-Luc Fehr ist seit
dem Jahr 2005 mit einem Teilpen-
sum als Belegarzt an der Klinik
Belair tätig. Die beiden renom-
mierten Fachärzte haben bereits
früher zusammengearbeitet und
sind gut eingespielt. Sie gewähr-
leisten eine hohe Qualität in der
Versorgung von Patienten mit uro-
logischen Problemen. (Pd.)

Chefarzt
Müller geht
Schaffhausen. Nach
rund 20 Jahren enga-
gierter und erfolgrei-
cher Tätigkeit ver-
lässt der Chefarzt
Geriatrie, Kurt Mül-
ler, die Spitäler
Schaffhausen auf
eigenen Wunsch per
Ende März 2008, wie
Edgar Hänseler, Prä-
sident des Spitalrats,
mitteilt. Müller wer-
de nach einer Auszeit
eine neue berufliche
Herausforderung an-
nehmen. Sowohl der
Spitalrat als auch die
Spitalleitung bedau-
ern den Weggang von
Kurt Müller, wie
Hänseler versichert.
Er habe federführend
dazu beigetragen,
dass das «Pflegezen-
trum» sich zu einer
modernen Geriatrie
entwickelt hat. Er im-
plementierte
insbesondere einen
interdisziplinär ori-
entierten Abklä-
rungs- und Therapie-
ansatz und baute ein
breites geriatrisches
Angebot auf. In den
nächsten Monaten
wird gemeinsam mit
Kurt Müller die Neu-
ausrichtung der geri-
atrischen Versorgung
unter Berücksichti-
gung der gesund-
heitspolitischen Rah-
menbedingungen
vorbereitet. Der Spi-
talrat will alles da-
ran setzen die frei-
werdende Stelle
schnell und kompe-
tent zu besetzen. Der
Spitalrat bedankt
sich bei Kurt Müller
bereits heute für sei-
ne geleistete Arbeit
und wünscht ihm für
die private und be-
rufliche Zukunft alles
Gute. (ha.)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Weil Ökologie
für ihn
nicht nur
ein Schlagwort
ist.

Hans Jakob Gloor
im Ständerat

ÖBS www.hansjakob-gloor.ch
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Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied unseres längjährigen Mitgliedes und
Freundes

Hermann Keller
(Alt-Regierungsrat)

1945-2007

in Kenntnis zu setzen.

Hermann Keller hat sich während zwanzig Jahren von 1985 bis 2004 im Regierungsrat für
die Anliegen unserer Partei und der Bevölkerung unseres Kantons eingesetzt. Bereits zuvor
hatte er sich als Finanzsekretär der Stadtverwaltung und später als Verwalter der kantonalen
Gebäudeversicherung um die Öffentlichkeit verdient gemacht. Seine langjährige Tätigkeit
als Mitglied des Kantonsrates rundet seinen jahrzehntelangen politischen Einsatz für eine
gerechtere und solidarische Gemeinschaft ab.

Wir sind traurig, einen guten Freund verloren zu haben, und werden ihn in bester Erinnerung
behalten.

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI
DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

Sozialdemokratische Partei
des Kantons Schaffhausen

SP
Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 13. Oktober

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 14. Oktober

10.45 Gottesdienst, Pfarrer Markus
Sieber; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: Chiesa evangelica di lingua
italiana Schaffhausen

Dienstag, 16. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 18. Oktober

14–16Frauen-Runde im HofAckerZen-
trum

Amtswoche 42: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Sonntag, 14. Oktober

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 14. Oktober

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Markus Sieber; Taufe von Naima
Schmidig, Predigt zu Johannes
12, 44-50: «Das richtende Wort»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Vikar Do-
minik Zehnder

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Alles hat
seine Zeit» (Prediger 3, 1-13), Vi-
karin Carolin Weimer; Taufe,
Chinderhüeti,  Apéro

19.00 Steig: Abendgottesdienst mit
Pfarrer Markus Sieber

Montag, 15. Oktober

20.00 Steig: Turmzimmer: Bibelge-
spräch zur Apostelgeschichte mit
Pfarrer Markus Sieber

Dienstag, 16. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 17. Oktober

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-
gruppe im Büro Hochstrasse
242, Pfrn. Elke Rüegger-Haller

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 18. Oktober

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. Oktober

10.00 Morgengottesdienst

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 14. Oktober

09.30 Gottesdienst



Vorstadt 25, Repfergasse 26

Die Cafés Vorstadt 
und Repfergasse sind

sonntags geöffnet

das Café

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

• Fassadenlift bis
40 m Höhe

• Möbeltransporte
In- und Ausland

• Überseeverpackungen
• Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

die freizeit-az
vom 11. bis 18. Oktober 2007

Cocktail: Neue Doppel-
ausstellung im Vebikus
Seite 22

Live: Rock 'n' Roll im
Fasskeller
Seite 21

Kino: Michael Moores
neuste Mission
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Saison-
Abo fürs «Schauwerk»
Seite 23

19

Kammgarn: New-Irish-Folk-Konzert mit «Gráda»

IRISCHE PARTYSTIMMUNG
mp. Bereits zum zweiten
Mal innert eines Jahres tre-
ten «Gráda» am nächsten
Mittwoch anlässlich der
Konzertreihe «Celticmu-
sic» in der Kammgarn auf.

Und hierfür werden die Veran-
stalter die Halle ähnlich wie bei
den «Irish-Nights» in einen ge-
mütlichen Konzertraum verwan-
deln und themengerecht dekorie-
ren. Wie üblich bilden sowohl der
Guinness-Zapfhahn wie auch die
Whiskey-Bar feste Bestandteile
der «Celticmusic»-Konzerte und
sorgen dafür, dass das Konzert in
einem geeigneten Rahmen genos-
sen werden kann.

Seit ihrem letzten Auftritt in der
Kammgarn im Dezember 2006, als
sie das Publikum begeistern konn-
ten, waren die Musiker von «Grá-
da» auf Tournee in Japan, Kanada
und den USA, wo sie für ihre Auf-
tritte stets mit positiven Kritiken
belohnt wurden. Ihre Musik kann
man als einen tanzbaren Mix aus
irischer und bretonischer Folk-

M I  ( 1 7 . 1 0 . ) ,  2 0 . 1 5  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Die fünf Musiker von
«Gráda» spielen zum
zweiten Mal in der
Kammgarn.

P
D

Musik beschreiben. Mit dem schö-
nen Gesang und den virtuosen In-
strumenten verbreiten «Gráda»
eine positive und tanzfreudige
Stimmung.

Gegründet wurde das musikali-
sche Ensemble erst vor wenigen
Jahren. Im spontanen Zusammen-
spiel in Kneipen-Sessions mitten

in der Dubliner Musikszene lern-
ten sich die Bandmitglieder 2001
kennen und beschlossen, fortan
gemeinsame Wege zu gehen. Die
Sängerin Nicola Joyce wird von
vier Musikern begleitet, die sich in
der irischen Folkszene bereits ei-
nen Namen gemacht haben und
der Band dank unterschiedlicher
musikalischer Einflüsse eine eige-
ne Note verleihen. Der Flötenspie-
ler und Gitarrist von «Gráda»,
Alan Doherty, wurde als Solist für
seinen Soundtrack im Film «Herr
der Ringe» mit einem Oscar ausge-

zeichnet. An der Geige spielt Co-
lin Farrell, der in Manchester ge-
boren wurde und vor seinem Enga-
gement bei «Gráda» mit diversen
irischen Folk-Ensembles auf Tour-
née war. Am Kontrabass steht der
aus Neuseeland stammende An-
drew Laking. Vor seinem Umzug
nach Irland studierte er in Kanada
Giterrenbau. Gerry Paul, seines
Zeichens Gitarrist und Sänger,
stammt aus der Dubliner Musiksze-
ne. Für «Gráda» wechselte er nur
zu gern seinen Stammplatz im Pub
mit dem rastlosen Leben in Hotels,
Zügen, Flugzeugen und Tourbussen
einer Profiband.

Als Bonus bringen «Gráda» am
nächsten Mittwoch einen weite-
ren irischen Top-Musiker in die
Kammgarn mit. Allan Kelly ge-
wann bereits in seiner Jugend die
irischen Landesmeisterschaften im
Klavierspiel und im Akkordeon.
Daraufhin zog er nach Galway, um
seine Leidenschaft, die Musik, zum
Beruf zu machen. Zusammen mit
«Gráda» will er am Mittwoch die
Kammgarn zum Tanzen bringen.
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«Chrigu»: Filmisches Sterbetagebuch

DEM TOD ENTGEGEN GEFILMT
fraz. Als Christian Ziörjen
an Krebs erkrankt, greift
der Nachwuchsfilmer zur
Kamera und dokumentiert
seine letzten Tage.

«Lass uns zusammen einen Film
machen, ich steige dann irgendwann
aus», schlägt Christian «Chrigu» Zi-
örjen seinen Freunden vor. Wie viele
Wochen und Tage ihm noch blei-
ben, weiss er nicht. Doch obwohl er
stetig an Kräften verliert, verlässt
ihn der Mut nicht. Als er fürs Filmen
zu schwach wird, übernimmt sein
Freund Jan Gassmann die Kamera,

den er vom Jugendfenster «Video-
gang» her kennt. Chrigus Wunsch,
einen lustigen Film zu machen,
konnte Gassmann zwar nicht ent-

sprechen, etwas trotzig-jugendli-
chen Witz findet sich in «Chrigu»
aber dennoch. Ein starker Film!

AB MI  (17 .10 . ) ,  K IWI -SCALA (SH)

Abschied
ohne Bitterkeit:
Chrigu Ziörjen.

GRAUSIGE AUSSICHT
fraz. Als sein Vater bei einem Au-

tounfall ums Leben kommt, nimmt
Kales (Shia LaBeouf) Leben eine
jähe Wende. Aus dem wohlbehüte-
ten Jungen wird ein verstörter Teen-
ager. Er schlägt seinen  Lehrer und
wird vom Jugendgericht zu Hausar-
rest verurteilt. Durch eine elektroni-
sche Fussfessel überwacht, muss Kale
seinen Sommer in den eigenen vier
Wänden verbringen. Als ihm seine
Mutter (Carry-Anne Moss) auch
noch die X-Box wegnimmt und den
I-Tunes-Zugang sperrt, bleibt ihm
nichts anderes übrig, als sich die Tage
mit altmodischem Voyeurismus zu
vertreiben. Zunächst spioniert er sei-
ne hübsche Nachbarin (Sara Roe-
mer) aus und verliebt sich in sie. Als

er auch noch seinen neuen Nachbar
(David Morse) observiert, wird die
Sache brenzlig: Denn Kyle ist über-
zeugt, dass es sich bei ihm um einen
grausamen Killer handelt … Was
TV-Veteran D. J. Caruso vorlegt,
gleicht Hitchcocks «Fenster zum
Hof» verdächtig. «Disturbia» ist
aber mehr als ein billiger Abklatsch
und hebt sich in Sachen intelligen-
tem Nervenkitzel angenehm von
den meisten zeitgenössischen Tee-
nie-Slashern ab.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

In James Stewarts und Grace Kellys
Fussstapfen.

P
D

«Sicko»: Michael Moore und das US-Gesundheitssystem

RETTE SICH, WER ZAHLEN KANN
eh. Wer krank ist, ist arm
dran. Besonders, wenn er in
den USA lebt, wie uns Mi-
chael Moores neuste Doku-
Komödie vor Augen führt.

Das Böse ist nicht mehr personifi-
ziert wie in «Bowling for Columbi-
ne» (Charlton Heston) oder «Fah-
renheit 9/11» (George W. Bush),
nein, diesmal macht Michael Moo-
re eine ganze «Achse des Bösen»
aus: Die Pharmaindustrie, die Kran-
kenhausunternehmen und die Ver-
sicherer. In «Sicko» prangert Moore
nichts weniger als die Privatisierung
eines Grundrechts an. Anhand von
Einzelschicksalen zeigt er, wie die
Konzerne buchstäblich über Lei-
chen gehen, um ihre Profite zu ma-
ximieren. Doch nicht nur die Opfer
kommen zu Wort, sondern auch

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

ausgestiegene Insider aus der Bran-
che, die Moore versichern, dass die
Praxis noch viel düsterer aussieht,
als die Oberfläche es erahnen lässt.

Viel Neues erfährt man in Moo-
res Doku allerdings nicht, denn
dass über Steuern finanzierte Ge-
sundheitssysteme wie dasjenige

von Frankreich oder Grossbritan-
nien sozialer und gerechter sind als
das private amerikanische, kann
sich jeder halbwegs informierte
Mensch auch selbst ausrechnen.
«Sicko» überzeugt deshalb nicht
in erster Linie als Aufklärungsdo-
ku, sondern als hochgradig unter-
haltsames Zeitdokument.

Hat noch lange
nicht
ausgekämpft:
Michael Moore.

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Wintersonnenwende. Fantasyfilm nach
einem Roman von Susan Cooper. D, ab 12
J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Geliebte Jane. Biopic über die englische
Schriftstellerin Jane Austen. D, ab 12 J.,
tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Disturbia. Teenie-Version von Hitchcocks
«Fenster zum Hof». D, ab 14 J., tägl. 13.45/
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Superbad. High-School-Komödie im Stil
von «American Pie». D, ab 12 J., tägl.
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Stellungswechsel. Deutsche Komödie
um fünf Callboys. D, ab 12 J., Fr/Sa 23 h.
Tell. Blödel-Parodie auf den Schweizer
Nationalmythos, von Mike Eschmann. Dial,
ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h.
Die Fremde in dir. Jodie Foster übt
Selbstjustiz. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Ratatouille. Animationsfilm von den Ma-
chern von «Finding Nemo». D, ab 6 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
1408. Ein Horrorbuchautor erlebt Grausiges.
Nach Stephen King. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Rezept zum Verlieben – No Reservations.
Romantik-Menü mit Catherine Zeta Jones
und Aaron Eckhart. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
Könige der Wellen. Animationsfilm mit
surfenden Pinguinen. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Das Bourne Ultimatum. Teil 3 der «Bourne»-
Trilogie. D, ab 14 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Sicko. Michael Moore knöpft sich das maro-
de US-Gesundheitssystem vor. E/d/f, ab 12 J.,
tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Dutti der Riese. Porträt des Migros-Grün-
ders Gottlieb Duttweiler. Dial., ab 14 J.,
tägl. 17.30 h.
Auf der anderen Seite. Der neue Film
von Fatih Akin. Ov/d, ab 14 J., Do-Di, 19.45
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Markus Raetz. Der Künstler gewährt Ein-
blicke in sein Schaffen. Dial., Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Chrigu. Filmisches Sterbetagebuch des
23-jährigen Christian Ziörjen. Dial, ab 14
J., Mi (17.10.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
SaturdayMovieNight: Pulp Fiction.
Kultiger Gangster-Film von Quentin Taran-
tino. Sa, 20.15 h.
KultFilmNacht: Gadjo dilo – Geliebter
Fremder. Zigeunerkomödie von Tony Gat-
lif. So, 20.15 h.
Prickelndes Montagskino: Heimliche
Spiele – Choses Secretes. Softerotik-
thriller von Jean-Claude Brisseau. Mo
(15.10.), 20.15 h.

TapTap
Kurz & Knapp: Kurzfilmabend. Diverse os-
carnominierte Kurzfilme. Do, Türe: 19.45 h,
Filme: 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch: Do (18.10.), 21 h.
Mark Feldman. Geigenjazz zwischen Klas-
sik und Avantgarde. 20.30 h, Gems, D-Singen.
C. Gibbs (USA) & Mush (UK). Indie-Rock.
21 h, Fasskeller (SH).

Freitag
Berglergmüet. Ländlermusik. 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.

P
D
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JAZZ AUS NEW YORK
fraz. Die Gems in Singen emp-

fängt heute Donnerstag den viel-
seitigen und eigenwilligen ameri-
kanischen Geiger Mark Feld-
mann. Er geniesst einen Ruf als
stilübergreifender Musiker zwi-
schen Klassik und Avantgarde.
Auf seinem aktuellen Album
«What Exit» finden sich Lieder
der ihm vertrauten klassischen
Musik wie auch Improvisationen
von modernem Jazz. Unterstützt
wird er bei seinem Auftritt von

einem musikalischen Trio. Am
Piano begleitet ihn Huw Warren,
am Bass Drew Gress und am
Schlagzeug Tom Rainey. Die vier
Musiker beweisen viel Gespür für
Raum und Klang, und sie bewe-
gen sich zwischen den unter-
schiedlichsten musikalischen Wel-
ten.

DO,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Meister der Violine.
P

D

Fasskeller: Doppelkonzert mit «C. Gibbs» und «Mush»

MUSIK ZUM MITTANZEN
fraz. «C. Gibbs» aus den
USA und «Mush» aus Eng-
land heizen im Fasskeller
ein.

Heute Donnerstag findet auf der
Bühne im Fass ein Doppelkonzert
statt. Zum einen steht der New
Yorker Musiker Chistian Gibbs auf
der Bühne. Als Tour-Gitarrist bei
verschiedenen Rock 'n' Roll-
Bands  konnte er sich eine gewisse
Routine auf der Bühne erspielen.
Auf seinem neuen Album «Capo
My Heart and Other Bear Songs»
findet man eine Sammlung samte-
ner Folk- und Pop-Lieder, die
schön musiziert und intensiv ge-
sungen werden. Die Stücke erin-
nern an einige seiner musikali-
schen Vorbilder wie Neil Young,
Tom Waits und Nick Cave.

Zum anderen spielt die in
Schaffhausen nicht zum ersten

Mal auftretende Band «Mush».
1997 in Newcastle, England, ge-
gründet, bilden die drei Musike-
rinnen ein klassisches Rock-Trio
mit Gitarre, Bass und Schlagzeug.
Die unterschiedlichen Hinter-
gründe ihrer Musik, einmal Punk,
einmal klassische Ausbildung und
einmal Avantgarde, werden in
eigenwilligen Songs vereint.

D O N N E R S T A G ,  2 1  U H R

F a s s k e l l e r  ( S H )

«Mush» leben regelmässig für ein
paar Monate in der Schweiz, die
für sie der ideale Ausgangspunkt
ist, um in ganz Europa auf Tournee
zu gehen. Mit ihren typisch briti-
schen, ironischen Untertönen
sorgt die Band neben der atmos-
phärischen Musik für jede Menge
Unterhaltung auf der Bühne.

Christian Gibbs:
Sänger und
Gitarrist aus
Brooklyn.

P
D

KLEIDERBÖRSE
fraz. Wer noch einen Abnehmer

für alte Klamotten, Schuhe, Ta-
schen, Hüte oder Accessoires sucht,
der ist am Freitagabend im TapTab
an der richtigen Stelle. Bevor um
Mitternacht die vier DJ s «Heidi
Blumenerde», «Carlitta Chinotta»,
«Betty Blues» und «Lilly the Kid»
die eigentliche Party eröffnen, kön-
nen die Besucher bereits ab 20 Uhr
zum «TauschRausch» antanzen.
Wer mindestens 16 Jahre alt ist und
irgendwelche Tauschklamotten an
den Mann oder an die Frau bringen
möchte, ist herzlich eingeladen.
Die Tauschware sollte allerdings
schon noch tragbar sein, denn wer
läuft schon gern in zerrissenen
T-Shirts durch die Gegend?!

FR,  AB 20  H,  TAPTAB (SH)

SENSIBLE GEDANKEN
fraz. Die in Schaffhausen leben-

de Autorin Adèle Lukàcsi liest am
Freitag aus ihrem neuen Buch
«Die Reise vom Tag in die Nacht
und zurück». Dabei wird sie durch
den Berufsmusiker Andrew Kend-
rick  mit der Gitarre begleitet. In
Erzählungen, Essays und Gedich-
ten erzählt Lukàcsi unter anderem
die tragische Geschichte eines
empfindsamen Jungen, der zum
seelisch kranken Mann wird, die
humorvolle Rezeptur eines folgen-
schweren Pilzgerichts oder über
die widersprüchliche Schönheit
von St. Petersburg. Im Anschluss
an den Anlass lädt der Bücher-
schoch die Gäste noch zu einem
Apéro ein.

FR,  19 .30  H,  BÜCHERSCHOCH (SH)

FAST WIE IN BAYERN
fraz. Bierfans aus Schaffhausen

wirds freuen. Vorbei sind die Zeiten,
in denen man jeden Herbst mit ei-
nem neidischen Auge nach Mün-
chen blicken musste. Nächsten
Donnerstag startet nämlich in der
Reithalle Schweizersbild das erste
grosse Schaffhauser Oktoberfest.
Neben verschiedenen Bier- und Mi-
neralangeboten kommen auch die
hungrigen Besucher nicht zu kurz.
Es gibt Brat- und Currywurst,
Schweinshaxen mit Sauerkraut und
natürlich Brezeln. Für die Abend-
unterhaltung sorgen das Trio «Al-
penZickZack» und das Duo «Die
Wüstensöhne». Ausserhalb der
Halle gibt es zudem verschiedene
Chilbi-Attraktionen.

AB DO (18 .10) ,  RE ITHALLE SCHWEIZERSBILD

The Pistols. 50er- und 60er-Jahre Rocka-
billy. 20 h, La Grotta, Webergasse 31 (SH).

Kommende Woche
Gráda & Allan Kelly (IRL). Moderner Irish
Folk. Mi (17.10.), 20.15 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tale mit DJ William. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Tunes mit DJ Cornwolf. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit Sam. 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. Freoction-Night mit DJ Freo X.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Freak-
Brother. Rock- und Beat-Musik für Erwach-
sene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ugly-Beats mit DJ Schoch. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes – Birthday Bash
mit Running Irie Sound & Real Rock Sound. 22
h, Baumgartenstr. 19 (SH).
KSS Eisdisco. Mit DJ Stevie the Prea-
cher. 19 h, KSS, Breitenaustr. 117 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Finest Electro- & House-Music mit
DJ Dani König und Lennix. 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Let’s dance». 22 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Tauschrausch, Kleidertausch & Par-
ty mit Heidi Blumenerde, Carlitta Chinotta,
Betty Blues und Lilly the Kid. Tauschen: 20-24
h, Party: ab 24 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Cuba Club. La nuit rose mit DJ Cornwolf.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Club-Sound mit DJ Harry. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. S-Key-Sensual mit Lennix,
Rolf Imhof, Miguel & Mia Milano, Hair-Fa-
shion-Show von Hairplanet sowie Dance-
Animation. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Super Session Vol. 1 mit den DJs
Hands Solo, Vincz Lee, Seba, Pfund 500, Cut-
Xact und Sosza. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Standard, Latin, Rock ’n’
Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Aykaïsm Elektrowaren mit den
DJs Effbeats, Reabes, Banga, Buko und
Ore. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Lounge-Rock mit DJ Hi-Five.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
Adèle Lukàcsi. Die Autorin liest aus «Die
Reise vom Tag in die Nacht und zurück».
19.30 h, Bücherschoch (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Wir erwarten ein Baby. Säuglingspflege-
kurs für werdende Eltern. Mit Susi Trachsler.
19.30 h, Rotes Kreuz, Mühlentalsträsschen 9
(SH). Auch Sa, 14-17 h und Do (18.10.), 19.30 h.
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(UN)SICHTBARES
fraz. In der Regel besucht man ein

Museum, um sich Kunstwerke anzu-
sehen. Was hinter den Kulissen des
Kulturbetriebs geschieht, ist aber oft
genauso spannend wie das Darge-
stellte selbst. Ab kommender Wo-
che bietet daher das Museum zu Al-
lerheiligen  eine Veranstaltungsrei-
he zum Thema «Sichtbar – unsicht-
bar» an. Ausgehend von einem be-
stimmten Werk, wird  jeweils ein
solches «unsichtbares» Kunstthema
in einer halbstündigen Mittagsver-
anstaltung zur Sprache kommen.
Zum Auftakt der Reihe wird Markus
Stegmann anhand von Yves Netz-
hammers und Christine Streulis Bi-
ennale-Arbeiten der Frage «Was ist
künstlerischer Erfolg?» nachgehen.
MI (17 .10 . ) ,  12 .30  H,  MUSEUM ALLERHEIL IGEN (SH)

LIEBLINGSSTÜCKE
fraz. Vor dreissig Jahren und

knapp zwei Monaten starb Elvis
Presley auf seinem Anwesen
«Graceland». Dass seine Legende
auch heute noch weiterlebt, wird
niemand in Frage stellen. Nicht
zuletzt dank zahlreichen Erinne-
rungsstücken und seinen vielen
Musikhits und Filmen wird der
King of Rock 'n' Roll nicht so
schnell in Vergessenheit geraten.
Zu seinem dreissigstem Todestag
tourt das offizielle Elvis-Museum
aus Memphis/Tennessee mit einer
Auswahl von Elvis-Preziosen durch
Europa und gastiert auch in Schaff-
hausen. Zu bestaunen gibt es Elvis'
letzten Cadillac «Fleetwood», ver-
schieden seiner Gitarren sowie den
ihm verliehenen Sheriff-Stern.
Verschiedene Bühnenoutfits und
eine Auswahl seiner Schallplatten
und Schmuckstück dürfen natür-
lich auch nicht fehlen.

BIS 20 .  OKT. ,  ZU DEN LADEN-

ÖFFNUNGSZEITEN,  HERBLINGERMARKT (SH)

Farbenprächtiges in der Galerie Repfergasse 26

GEMALTE ODEN AN DIE FARBE
fraz. Die Galerie Repfergas-
se 26 zeigt Bilder des Künst-
lers Ferdinand Arnold.

Gelbgrün, Rot oder Grau – Ferdi-
nand Arnold stellt in seinen Arbei-
ten die Farbe ins Zentrum. Oft sind
die gemalten Flecken von gleicher
Form und gleicher Grösse, sodass
ihre Farbe besondere Präsenz erhält.
Arnold beschreibt seine Vorgehens-
weise deshalb auch als ein «mit den
Farben Arbeiten, bis sie ihren Raum
und ihre Bedeutung» erhalten. Sei-
ne Werke sind deshalb keine Illust-
rationen von Gedanken oder ab-
strakte Kompositionen, sondern ein

künstlerisch Umgesetztes Vertrauen
in die Farbe und ihr Potenzial. Ar-
nold lebt und arbeitet in Zürich, wo
er auch an der Hochschule für Ge-
staltung und Kunst lehrt.

VERNISSAGE:  D I  (16 .10 . ) ,  19  H ,  GALERIE

REPFERGASSE 26  (SH)

Der Künstler Ferdinand Arnold.

P
D
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Neue Doppelausstellung im Forum Vebikus

BROTLICHTER UND DREHRÄUME

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

fraz. André Bless und Isa-
belle Krieg zeigen ab mor-
gen Freitag ihre Installatio-
nen im Forum Vebikus.

Unterschiedlicher könnten sie
fast nicht sein: Während André
Bless in seinen gegenstandslosen
Rauminterventionen vor allem
mit Licht arbeitet, widmet sich
Isabelle Krieg in ihren Werken
konkreten Dingen aus dem Alltag,
um diese in ungewohnten Perspek-
tiven neu zu inszenieren. Für die
Ausstellung im Vebikus haben die
beiden Künstler zwei neue Instal-
lationen realisiert: «Searchlight»,
die Videoarbeit von André Bless,
zeigt eine über die Wände gleiten-
de Projektion, die den Betrachter
durch einen endlos wirkenden
Raum führt. Nach einer Umdre-
hung gelangt er aber wider Erwar-
ten nicht an den Ausganspunkt zu-
rück, sondern wird unmerklich in
immer neue Räume geführt. Das

Zusammenspiel von Licht, Raum
und Bewegung erzeugt eine irritie-
rende, aber sinnliche Wirkung.
Isabelle Kriegs Installation «Brot,
Spiele» stellt eine Verdichtung der
bisherigen Arbeiten der Künstle-
rin dar. Auf verschiedene Art und
Weise und in diversen Medien hat
sie sich bisher künstlerisch mit

Brot befasst. Zunächst zeichne-
risch, setzte sie das Thema schliess-
lich in Form von «Abendbroten»,
also echten, leuchtenden Broten,
um. In ihren Installationen sucht
sie nach der Bedeutung des Grund-
nahrungsmittels und setzt sich mit
seinen Assoziationen wie Überle-
ben, Sicherheit oder Wärme
auseinander. Für das Vebikus stellt
sie den Begriff erstmals demjeni-
gen des Spiels gegenüber.

«Brot, Spiele» von
Isabelle Krieg.

Elvis lebt – wenn auch nur in seinen
Erinnerungsstücken.

Kommende Woche
Schamanismus. Vortrag von Renate
Amstutz Weber. Mo (15.10.), 20 h, Freiraum-
Zentrum, Uhwieserstrasse 4, Flurlingen.
Fit im Alter – Bewegung. Vortrag mit ein-
fachen Bewegungssequenzen mit Martin Ho-
lenstein, Leiter Therapien Geriatrie Kantons-
spital. Di (16.10.), 14.30-16 h, Homberger-
haus (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Energieeffizienz durch Gebäudesanie-
rung. Die neue Ausstellung im Energie-
punkt. Offen: Do/Fr, Mo-Mi, 9-18 h, Sa, 10-
14 h. Bis 30. Nov.
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Schwimmkurse und Hallenbadplausch so-
wie Eiskunstlauf: Do/Fr, 9.30-10.30 h, Eis-
hockey. Do/Fr, 10.45-11.45 h, sowie Mo-Fr
(15.-19.10.), KSS, Breite (SH). Der Eintritt
muss bezahlt werden.
Elvis lebt. Ausstellung des Elvis-Museums
aus Memphis mit Gegenständen des King of
Rock ’n’ Roll. Bis 20. Okt. Offen: Mo-Sa, zu den
Ladenöffnungszeiten, Herblinger-Markt (SH).

Samstag
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Tourist-Service
Herrenacker 15 (SH). Auch Di (16.10.), 10 h.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
20-22 h, Sternwarte Stokarbergstrasse.
Auch: Mi (17.10.), 20-22 h. Nur bei wolken-
losem Himmel.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (17.10.), 14 h:
Drucktechnologe, Bogenofsettdruck (EFZ),
Polygrafin, Mediengestaltung (EFZ): Karl
Augustin AG, Im Merzbrunnen 11, Thayn-
gen. Anm. 052 645 41 30. Polymechaniker
(EFZ): SMC Mould Innovation AG, Küfer-
strasse 16, Hallau. Anm. 052 674 93 58.
Klosterführung. Walter Rüegg schlüpft in
die Mönchsrobe und führt als Abt Michael
durch das Kloster Allerheiligen. Mi
(17.10.), 16 h, Münsterabsenkung (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (18.10.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
12 h, Vordergasse (SH). Auch: Di (16.10.),
7-11 h.
Osterfinger Trottenfest. Motto: «Die vier
Elemente». Mit Weindegustation und Keller-
wirtschaften. Am Samstag: Musik, Tanz und
Barbetrieb. Am Sonntag: Pferdefuhrwerkfahr-
ten, Spielplatz, Festgottesdienst, Musik und
Oldie-Disco. Sa/So, je ab 11 h, Osterfingen.

Sonntag
Hallauer Herbstfest. Mit Umzug unter
dem Motto «Das Beste aus 50 …», Wein-
degustationen und diversen Platzkonzer-
ten. Ab 10 h, Hallau.

Kommende Woche
1. Grosses Schaffhauser Oktoberfest.
Volksfest nach Münchner Vorbild. Do (18.10.),
ab 19 h, Reithalle Schweizersbild (SH). Auch
Fr, ab 16 h, Sa, ab 12 h, So, ab 10 h. Bis 21.10.
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«fraz»-Wettbewerb: Saisonabo des «Theater Schauwerk» zu gewinnen

SIE PRÄGTE DAS SCHWEIZER IMAGE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Trotz der Herbstferien
haben einige von euch, lie-
be Leserinnen und Leser,
an unserem Wettbewerb
teilgenommen und den Na-
men des Mannes herausge-
funden, den wir euch letzte
Woche vorgestellt haben.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schlager-
sänger, Schauspieler, Moderator,
Showmaster, Produzenten und En-
tertainer Dieter Thomas Heck.
Das deutsche Multitalent heisst
mit bürgerlichem Namen Carl-
Dieter Heckscher. Da bei seinem
Radio-Debut bei Radio Luxem-
burg allerdings bereits Moderato-
ren mit den Namen Charlie und
Dieter auf Sendung waren, gaben
ihm die Leser der Jugendzeitschrift
«Bravo» auf einen Aufruf hin den
Namen Thomas, unter dem er bis
heute bekannt ist. Nachdem Heck
mit seiner Schlagerparade beim
Saarländischen Rundfunk grosse

MiNa: «Playground Princess»,  (Sonybmg).
Fr. 27.90

Joy Fielding: «Nur der Tod kann dich ret-
ten», (Goldmann). Fr. 34.90

Vitus, CH 2006, (Frenetic Films). Fr. 23.90

GEHÖRT
fraz. Die Sängerin und der Gitar-

re spielende Produzent der Pop-
gruppe «Lunik», Jaël Krebs und Luk
Zimmermann, haben mit «MiNa»
ein neues, musikalisches Ziehkind
erschaffen. Ihr Debutalbum heisst
«Playground Princess» und erin-
nert nur wenig an die geradlinigen
Lieder von «Lunik». Das neue Pro-
jekt bot den beiden die Gelegen-
heit, andere musikalische Horizon-
te zu erforschen. Herausgekommen
sind mal zerbrechliche, mal selbst-
bewusste, aber stets nachdenkliche
und meist schwermütige Lieder. Oft
wird die Gitarre ergänzt durch ein
Banjo, eine Blockflöte und einen
wehmütigen Synthesizer.

GESEHEN
fraz. Vitus (Theo Georghiu) ist ein

intellektuelles und musikalisches
Wunderkind. Er hört so gut wie eine
Fledermaus, spielt wunderbar Klavier
und liest schon im Kindergarten den
Brockhaus. Deshalb möchten die El-
tern, dass Vitus eine grosse Karriere
macht und Pianist wird. Doch das
kleine Genie verbringt seine Zeit lie-
ber beim Basteln mit dem eigenwilli-
gen Grossvater (Bruno Ganz). Sie
philosophieren zusammen, diskutie-
ren übers Fliegen und verbringen un-
beschwerte Stunden. Trotzdem muss
Vitus immer wieder in die Welt seiner
ehrgeizigen Eltern zurück, bis er mit
einem dramatischen Sprung sein Le-
ben selbst in die Hand nimmt.

GELESEN
fraz. Joy Fielding ist seit ihrem li-

terarischen Durchbruch 1991 mit
«Lauf, Jane, lauf» bekannt für ihre
spannenden Romane. Ihr neustes
Werk spielt in Torrance, Florida, ei-
ner sympathischen Kleinstadt mit
4000 Einwohnern. Jeder kennt hier
jeden, und niemand käme auf die
Idee, von seinem Nachbarn etwas
Böses zu vermuten. Deshalb ist der
Schock bei den Kleinstadt-Bewoh-
nern umso grösser, als an der örtli-
chen Schule eines Tages ein Mäd-
chen verschwindet. Als ihre Leiche
gefunden wird, ahnt noch niemand,
dass hinter der Tat ein psychopathi-
scher Killer steht, der bereits seine
nächsten Opfer im Visier hat.

Erfolge verzeichnen konnte, wurde
das ZDF auf ihn aufmerksam und
gab ihm eine Plattform, wo Heck
von 1969 bis 1984 insgesamt 183
Mal die ZDF-Hitparade moderie-
ren durfte. Dieter Thomas Heck
war auch das Aushängeschild von
weiteren etablierten TV-Sendun-
gen wie «Die Pyramide», «Das
grosse Los» oder «Melodien für
Millionen». Nebenbei spielte
Heck Gastrollen in TV-Krimiseri-
en wie «Tatort» oder «Praxis
Bülowbogen». Erkannt haben ihn
Bruno Leu und Regula Meier.
Herzliche Gratulation und viel
Spass am Konzert von «Gráda».

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Frau. Sie wurde 1827 im Kanton
Zürich geboren und starb 1901. Sie
wuchs als vierte von sechs Ge-
schwistern in einem wohlbehüteten
Haus auf und verbrachte eine glück-
liche Jugendzeit. Mit 44 Jahren er-
schien ihre erste Erzählung. In der
Folge verfasste sie bis zu ihrem Tode
insgesamt 48 Werke, in denen sie,
entgegen damaliger Erziehungsme-
thoden, sich ganz auf die Seite der
Kinder stellte. Mit ihrem grössten
Erfolg schaffte sie den internationa-
len Durchbruch – nach der Bibel
und dem Koran galt ihr Werk lange
Zeit als eines der am meisten über-
setzten Bücher der Welt.

Erzählte Geschichten für Kinder.
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G A L E R I E N

Schaffhausen
André Bless & Isabelle Krieg. «Search-
light», Videoarbeit, und «Brot, Spiele», In-
stallation. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So,
12-16 h. Bis 11. Nov. Vernissage: Fr, 19 h.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Rep-
fergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h.
Bis 2. Dez. Vernissage: Di (16.10.), 19 h.
Rolf Knie. Originale und Serigraphien.
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
11.30 bis spätabends. Bis 14. Okt.
Beat Ermatinger. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Okt.
Öffentliche Räume – unerwünschte Per-
sonen. Gruppenausstellung mit Malerei, Fo-
tografie und Texten. Galerie/Bar, Kirchhof-
platz 22. Offen: Sa/So, 17-23 h. Bis 21. Okt.
Peter G. Ulmer. «Konkret Konstruktiv»: Neue
Arbeiten. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 26. Okt.
Karin Juraubek-Demmerle. «In fremden
Landen»: Bilder. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs-
zeiten. Bis 21. Okt.
Elisabeth Baumann & Linda Cassol. «Licht
– Schatten» und «Rendez-vous der Farben»:
Seide, Porzellan, Glas. Kulturfoyer im Einkaufs-
zentrum Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 20. Okt.
Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h,
Fr-So, 9-18 h. Bis 21. Dez.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Café Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen:
Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.

Bürglen
Tomas Beco & James Hamilton. Malerei.
Galerie Bachmann, Bahnhofstr. 2. Bis 11. Nov.
Vernissage: Sa, 14 h.

Ramsen
Bernhard Wüscher. Bilder. Stiftung Jo-
seph Gnädinger, Galerie zum Kranz. Offen:
Sa/So, 14-17 h. Bis 14 Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Sichtbar – unsichtbar. «Was ist künstleri-
scher Erfolg?» Betrachtungen zu den Bienna-
le-Arbeiten von Yves Netzhammer und Chris-
tine Streuli. Mit Markus Stegmann. Mi
(17.10.), 12.30 h.
Gletscher im Treibhaus. Über das dra-
matische Abschmelzen der Alpengletscher.
Wegen der Umbauarbeiten im Museum fin-
det die Ausstellung im Konventhaus, Platz
3, statt. Offen: Di-So, 11-17 h. Bis 25. Nov.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale Per-
sönlichkeiten und stellt sie Porträts antiker
Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Matinée für Robert Mangold. Urs und
Christa Raussmüller, Hallen-Gründer und
Künstlerische Leiter, zum 70. Geburtstag
des Künstlerfreundes. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Fliegende Mäuse? Interaktive Fleder-
maus-Ausstellung. Bis 28. Okt.



Wir starten ins
Jubiläumsjahr

22. Oktober 2007
Fordern Sie das neue Programm

unter Tel. 079 772 46 18 an.

SeniorenUni
Schaffhausen

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 21. Oktober.
Wanderung im Töss-
tal. Treffpunkt: Bahn-
hofhalle Schaff-
hausen, 8.30 Uhr.
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 4. Novem-
ber. Wanderung
Wyssbachschlucht.
Treffpunkt: Bahn-
hofhalle, 8.35 Uhr.
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 25. Novem-
ber. Wanderung Kaien
(NF-Haus).
Treffpunkt: Bahnhof-
halle, 8.40 Uhr.

Terminkalender

Fliegende
Mäuse?
Sonntag, 14. Oktober
11.30 Uhr

Rundgang durch die Aus-
stellung mit Nicole Duvoisin,
Fledermausschutz-Beauftragte
des Kantons Schaffhausen

Ort: Museum Stemmler
      Sporrengasse 7

Was ist
künstlerischer
Erfolg?
Ein Rückblick auf die
Biennale in Venedig

Mittwoch, 17. Oktober
12.30 bis 13.00 Uhr

Werkbetrachtung mit
Markus Stegmann

Sabine Spross
in den Ständerat ...
... weil sie sich für die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf stark
macht.

Andres und Yvonne
Bächtold,
Schaffhausen

Wir wählen

www.sabine-spross.ch

Ihre Buchhandlung in der Region!

www.vukb.ch

Zu verkaufen über 200 Stk.

amerik. Westernsättel
auch wundernschöne Oldtimersättel, Lassos,
Chaps, Packtaschen, Bullpeitschen, Bils,
Bisonköpfe, Zäume, Indianerdecken, Sporen,
Longhorns, Revolver- und Winchesterfutterale
056 633 44 82, www.westernmuseum.ch

St.Gallen, 11. – 21. Oktober 2007
65. Schweizer Messe für Landwirtschaft und Ernährung
Gastkantone: Urschweiz – Uri, Schwyz, Obwalden, Nidwalden 
RailAway OLMA-Sparkombi: Bahn, Bus, Eintritt
www.olma.ch

T/
K

/P

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Nordic Walking
Sagenweg
Klangweg

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Doppelzimmer/
Frühstück
Fr. 65.– p. Person

Komfortables Berghotel-Restaurant

PIUS
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ART PIUS FISCHBACH
Am Bogen 6 Natel 079 400 64 77
CH-5620 Bremgarten Telefon 056 611 03 69
Natel 079 400 64 77 Telefax 056 611 03 49
art.fischbach@hli.ch www.art-fischbach.ch

Ausstellung vom
4. bis 14. Oktober 2007

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 13.00 – 18.00 Uhr
Samstag und Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr

Kulturgaststätte Sommerlust
Schaffhausen

Rolf Knie

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 17. 10.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
SICKO CH-PREMIERE!
In seiner neuen «Spielfilm-Doku» knöpft sich
Guerilla-Filmer Michael Moore genüsslich
das marode amerikanische Gesundheits-
system vor.
E/d/f J 12 1/115 min

17.30 Uhr
DUTTI DER RIESE 4. W.
Was wäre die Schweiz ohne Migros?
Dokporträt des visionären Unternehmers
Gottlieb Duttweiler. 2.- Rabatt mit
M-Cumulus-Flyer!
Dialekt J 14 1/94 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
AUF DER ANDEREN SEITE 2. W.
Nach «Gegen die Wand» präsentiert Fatih
Akin den zweiten Film aus seiner geplanten
«Liebe, Tod und Teufel»-Trilogie.
Ov/d J 14 1/115 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MARKUS RAETZ BES. FILM
Er hat den siebten Sinn für Wahrnehmungen
der aussergewöhnlichen Art. Seine Werke
verblüffen wie Kunststücke eines Zauberers.
Dialekt  E 2/75 min

Mi 20.00 Uhr (Do 18. 10. - So 21. 10. 07
17.00 Uhr, So 21. 10. 07 11.00 Uhr)
CHRIGU BES. FILM
Packend, kraftvoll, ohne falsche Sentimenta-
lität.


